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Italien lucht Hille bei Kreuger .
Aber der Faketsmu » hat wenig

Kredit !

Paris , 22 . November . Das Linksblatt

„ Oeuvre " erfährt , daß die italienisch « Regierung
mit einem der bedeutendsten schwedischen Han¬
delshäuser wegen Gewährung einer Anleihe ver¬

handelt , wofür Italien Schweden das Zündholz¬
monopol zugestehe » wolle . Das Blatt erfährt ans

angeblich guter Quelle , daß die betreffende schwe¬
dische Firma sich an ihre Regierung mit der An¬

frage gewendet habe , welche Gültigkeit ein even¬
tueller Vertrag bei einer neuen italienischen Re¬

gierung in dem Falle hätte , als das faseistische
Regime stürzen würde . Die schwedisch « Regie¬
rung habe nicht nur ihre Gesandtschaft in Rom
damit betraut , in dieser Angelegenheit « ine An¬

frage zu stellen , sondern gleichzeitig einig « hervor¬
ragend « faseistenfeindliche italienische Persönlich¬
keiten, die im Auslande leben , gefragt , was st«
über di « Dauer des faseistischen Regimes denken .

Frankreich - Italien .
Andauernde Kontroversen in Genf .

Genf , 22 . November . ( Wolff . ) Im vor¬

bereitenden Abrüstungsausschuß beantragte hente
Frankreich, daß jeder Staat verpflichtet werden

soll, alljährlich die Zahl der jungen Leute anzu¬
geben, die eine militärische Ausbildung im vor -

hergehettden Jahre erhalten haben . Um eine

Ausdehnung dieser Bestimmung auf Frankresch
selbst, wo ein solches Ausbildungssystem aller¬

dings mit nichtobligatorischem Charakter besteht ,
auszuschließen, ist in dem französischen Antrag
vorgesehen , daß dies « Verpflichtung nur für di «

Staaten , wo ein obligatorisches AusbildüngS -
Wem der jungen Leute besteht , Anwendung
sindet. Ter italieuische Delegierte nahm gegen
biese Einschränkung Stellung . Die Mehrheit des

Ausschnfles entschied sich in der Abstimmung zu¬
gunsten der französischen Ausfassung .

Für ober gegen die Diktatur ?
Undeutliche Erklärungen Berevguers

Madrid , 22 . November . ( Fabra . ) Zu der

letzten Erklärung des Ministerpräsidenten Gene¬
ral Berenguer , die in politischen Kreisen Erre¬

gung hervorrief , erfährt die Tageszeitung ,Lm -
pareial " aus dem Ministerpräsidenten nahe¬
stehenden Kreisen , Berenguer sei mit der Ausle¬

gung , die seinen Worten gegeben wurde . ni «bt

einverstanden. Er hab « den Journalisten nur di «

Lage erklären wollen , in welcher sich Spanien in

den letzten Tagen befand . Der Ministerpräsident
habe das verantwortliche Amt übernommen , um

die Berfasiungsfreiheit wieder herzustellen , und

nichts könne ihn von diesem Wege abbringen .
Kein Ministerpräsident jedoch könne dulde «, daß
die - öffentliche . Ordnung gewaltsam gestört
werd «. Deshalb habe Berenguer nickO W 1**«

können , als es sich darum handelte , als « solchen

Versuche mit einem Schlag zunichte zu machen .
Di « Öeffentlichkeit könne jedoch überzeugt sein ,

daß der Ministerpräsident in gleicher Weise all «

Diktaturversuche abgclehnt hätte . Sei « Prinzip
sei : „ Weder eine weiße noch eine rote Diktatur . "

Die energischen Maßnahmen , di « er ergriff , seien

durch die Umstände erzwungen worden und deren

Zweck war die Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnuna und die Bereite ' ««« der Manöver

jener Elemente , di « di « Arbeiten der jetzigen

Regierung hindern wollen , deren Ziel es ist , die

normalen Verhältnisse wieder herbeizuführrn .

Der tägliche Radau

Waiblingen (Württemberg) , . 22 . November

Im Anschluß an eine Versammlung der Natio¬

nalsozialisten iam es gestern abends hier und auf
der Straße nach Festbach zu ernsten Zusammen¬
stößen. Dabei wurden zwei Nationalsozialisten
und ein Kommunist schwer verletzt . Ta die Land¬

jägereimannschaft zu schwach war , nm die Ruhe

wieder herzustellen , niußte das Stuttgarter Ueber -

fallkommando alarmiert werden . Im Lause der

Nacht wurden noch 32 Verhaftungen ' vorge¬

nommen .

Hindenburg , 22 . November . In Hindenburg
kam es gestern abends kurz vor Mitternacht zu

einem schweren Zusammenstoß zwischen Natio¬

nalsozialisten und Kommunisten, aus deut sich

ein regelrechter Straßenkampf entwickelte . Ein

Mann wurde auf der ' Stelle getötet . Die Per¬

sonalien stehen bisher noch nicht fest . Ein zwei¬

ter , ein Nationalsozialist , erhielt einen Schenkel¬

schuß.

Mre Geüutt Ses WleWW AWMüs .
Die Mission Buresch gescheitert . - Konflikte im antimarristifchen Lager ,

ührlftlichsoziale Drohungen .
Wie » , 22. ' November . In sozialdemokrati¬

schen Kreisen werden die Verzögerungen , Auf¬
schiebungen , Schwierigkeiten und Widersprüche
bei den Verhandlungen Buresch ' damit erklärt ,
daß di « Christlichsozialen den Posten des Innen¬
ministers für Starhemberg retten wollen . Die

Sozialdemokraten sprechen Buresch überhaupt das

Recht zu Verhandlungen ab , da diese nnr dem

Präsidenten der Republik zustehen . Tatsächlich
hat sich noch in der Nacht auf heute eine Depu¬
tation des christlichsozialen Klubs zum Präsiden¬
ten Miklas begeben und erstattet « ihm Bericht .
Die weitere Entscheidung liegt daher in den Hän¬
den des Präsidenten .

*

Wie « , 22 . November . Nach dem Mißerfolg
des christlichsozialen Klubobmanns Buresch in
seinen Verhandlungen mit den bürgerlichen Par¬
teien des österreichischen Nationalrates liegt nun¬
mehr die Lösung der österreichischen Krise in den
. Händen des Präsidenten der Republik Miklas .
Der Präsident der Republik empfing heute Bun¬

deskanzler Baugoin in längerer Audienz , und be¬

rief auch den Vorstand dcS christlichsozialen Par -
lanrentsklubs mit Dr . Buresch an der Spitze für
heute zu sich. Die Präsidien der übrigen Par¬
lamentsklubs werden in den nächsten Tagen Ein¬

ladungen zum Präsidenten der Republik erhalten .
Tie Verhandlungen werden mehrere Tilge dau¬
ern . Inzwischen hat sich die Spannung zwischen
den Christlichsozialen und dem Schober block ’ Ifc
sptge Ä gestrigen Konferenzen und det WaröchN
entstandenen Pressepolemiken ungewöhnlich ver¬

schärft . Beide Parteien beschuldigen einander

gegenseitig - falsche Berichte über den Verlauf der
Verhandlungen herausgegcben , vertrauliche Ab¬

machungen verraten zu haben und ähnliches . Der
radikale Flügel der Christlichsozialen erwidert auf
die Forderung Schobers , Baukin möge ehestens
zurucktreten , mit einem kategorischen Nein und

agitiert für den Plan , das Kabinett Baugoin
möge — wenn auch als Minoritätskabinett —

auch weiterhin im Amte verbleiben und sich dem
neuen Parlamente ohne Rücksicht auf die Even¬
tualität der Annahme eines Mißtrauensvotums
vorstellcn . In diesen Kreisen droht man auch mit I

*

einer Vertagung des Nationalrates sogleich nach
seiner konstituierenden Sitzung . Auch noch an¬
dere Drohungen werden von dieser Seite laut .

*

Wien , 22 . November . Die Verhandlungen
über die Mehrheitsbildung werden nunmehr , wie
die Morgenblätter melden , rasch vorwärts schrei¬
ten . Der Schober - Block hat , wie die Wiener
Neuesten Nachrichten " mitteilen , bei seinen Ver¬
handlungen gestern dem christlichsozialen Landes¬

hauptmann Dr . Buresch als erste Forderung den
Rücktritt des Wahlkabinettes Vaugoin als eine
Selbstverständlichkeit und eine Voraussetzung für
weitere Verhandlungen bezeichnet . Der Bundes¬
präsident wird nunmehr nach der Verfassung für
die weitere Entwicklung zuständig sein . Der
Schober - Block und die Christlichsozialen sind einig
in der Ansicht , daß Ruhe und Ordnung ohne
jegliche Experimente die Voraussetzung bilden ,
damit die Wirtschaft wieder aufgerichtet werden
kann . Ob der Heimatblock auch für diesen neuen

Kurs . regierungsfähig sein könnte , wurde vom
Schober - Block von der Voraussetzung abhängig
gemacht , daß sich der Hrimatblock gleichfalls be¬
reit erklärt , im Sinne der Ordnung und Beruhi¬
gung der Bevölkerung und des Wirtschaftslebens
in dieser Mehrheit mitzuwirken .

Die „ Reichspost " erklärt , es handle sich
bei den jetzigen Verhandlungen um die Bildung
einer arbeitsfähige » Mehrheit für den National¬
rat und nicht nm eine Neubildung oder Umbil¬

dung der Regierung , deren Bestellung ein aus¬

schließliches Vorrecht des Bundespräsidenten ist
und dessen Rechte gewahrt bleiben müssen . Die

chriftkichsoMki Partei hat mit ihrer Anregung
bewiesen - daß es ihr ernst ist mit dem Willen
zur Arbeit « nd zur Sachlichkeit . Ihr handelt es
sich nicht nm Personenfragen , die den Bundes -

präsibenten angehen , sondern ihr ist es darum zu
tun , möglichst rasch « nd möglichst gut eine Ar¬

beitsfront zusammenzustellen , denn sie denkt nicht
an Personen , sondern an die Notlage der Wirt¬

schaft . Wenn aber die Verhandlungspartner glau¬
ben , daß sich di « christlichsoziale Partei in einer

Zwangslage befindet , so irren sie sich. Ihr stehen
auch andere Wege offen , ohne ihre antimarxiftifch «
Stellung aufgeben zu müssen , und sie ist in

ihren Entschließungen ebenso frei wie der Scho¬
ber - Block .

Wiens Aiisbamoerk wird fortgesetzt .
Um 87 Millionen Schilling neue Wohnungen , neue Mndergllrten und

Kindersreib ' äder , ein großer Tuberkuiösenpaviüou . .

Stadttat Breitner entwickelte dieser
Tage in einer Preßkonferenz den Voranschlag
der Gemeinde Wien für 1931 . Gewaltige Sum¬

men , 550 Millionen Schilling , kommen durch
die Gemeinde ins Rollen . Aber da sind die

Ausgaben nicht inbegriffen , die die ' Gemeinde

zur Durchführung des angekündgten Rot -

standsprogramms bereitgestellt hat . Zur
Bekämpfuikg der Arbeitslosigkeit beabsichtigt die

Gemeinde als Notstandsprogramm in Sim¬

mering eine Brücke über den Donau¬

kanal zu bauen » den Lie s i ng t alsti m¬

me l k a n a l auszubauen und den G e h [ teig
über die Donauuferbahn an der Norbbahnbrück :

zu verlängern . Es war auch geplant , einen Eut -

lastungSkanal am linken Donauufer zu erbauen ;

dieses Projekt ist jedoch sehr kompliziert . Es

ist deshalb beabsichtigt , für den gleichen Betrag
Bädevbauten zu errichten ; und zwar soll das

F l o r - i d s d o r f e r Bad in der Ärotzgasse eine

Schlviminhalle bekommen , und bei der Augar -
t e n b r ü ck e, in der Nähe des Steinlagcrplat -
zcs , soll ein Dampf - , Wannen - und Brausebad
mit einer Schwimmhalle errichtet werden . Diese
Neuschöpfungen werden jedoch n e b e n den ge¬

waltigen Leistungen vollbracht , die die Gemeinde

auch im Jahre 1931 Plant .

96,584 . 000 Schilling für neue Wohnungen .
Die Gemeinde wird im Jahre 1931 um

den Betrag von 9 6,5 8 4 . 0 0 0 Schilling
neue Wohnungen und Siedl u n gen
erbauen . Diese gewaltige Bautätigkeit wird

mit einem Ruck die Wohnungsnot lindern und

obendrein zehntausenden Arbeitern Arbeit geben.
102,978 . 000 Schilling für Wohlfahrtszweckr .

Den ungeheuren Betrag von fast hündert -
Yrri Millionen Schilling wendet die Gemeinde

- auf, umdieNotde r Ae r m ste ns z ü l i n -

j i> e r n, um die Kranken zu heilen , um
jdre Gesundheit der Kinder vor allem

zu fördern . Im Krankenhaus Lainz steht der
neue Tuberkulösenpavillon mit
320 Betten vor der Vollendung , der herrlichste
und modernste dieser Art . Eine neue , Wärme¬
stube wird geschaffen , in der Leopoldstädt wird
eine M ü t t e r b e r a t ü n g s st e l l e gebaut, '
zwei neuc Kindergärten werd,en er¬
öffnet , drei neue Schulzahnkliniken
und eine Tn bcrkulöscnfursorge stelle
werden eröffnet . Neu werden ferner geschaffen
Kindcrfrcibäder auf dem Kardinal -
Nagl - Platz und auf dem Schlickplatz . Wien
wird reicher und gesünder sein .

78,711 . 000 Schilling für die Schule !
Für die Schul « , für die Erziehung unserer

Kinder , für die Lehrmittel wendet die Gemeinde
mehr als 78 Millionen Schilling auf . In
Hietzing , in der Nähe der Siedlung Locker¬
wies c, soll eine neue Schule gebaut wer¬
den und die bestehenden Schuleinrichtungen aus¬
gestaltet werden .

Es ist ein ungeheures Arbeitsprogramm ,
das zehntausenden Menschen Ar¬
beit und Verdienst und anderen zehntau¬
senden Menschen Wohnung , Er¬

ziehung , Kultur gibt . Was leistet daneben
die Regierung ?

Neuer Bizeköuig für Indien ?
London , 22 . November . Nach einer Meldung

des „ Daily Expreß " soll an Lord Corell das Er¬
suchen gerichtet werden , als . Nachfolger Lord
Irwin den Posten des Vizekönigs von Indien
zu übernehmen . Lord Corell hat sich als Dichter ,
Anwalt , Journalist , Soldat und Politiker her¬
vorgetan .

Volkszählung .
Am 1. Dezeniber findet in der Tschecyo-

slowakischen Republik abermals — zum zwei¬
tenmal « — eine Volkszählung statt . Dieses
Ereignis hat für die arbeitende Bevölkerung
eine nicht zu unterschätzende Bedeutung .

Zweck der Volkszählung ist es , ein über¬
sichtliches Bild der Struktur der Einwohner¬
schaft des Staates zu schaffen . Aus den Ergeb¬
nissen der Zählung ergibt sich vor allem die
soziale Schichtung der Bevölkerung , was die

notwendige Grundlage zu aller sozialpoliti¬
schen, volkswirtschaftlichen und vielfach auch
rein politischen Arbeit in diesem Staate ab¬
gibt . Da werden erst die großen Linien eines
Bildes sichtbar , das für den ohne statistische
Hilfsmittel arbeitenden Beobachter infolge der
Vielfältigkeit des heutigen Wirtschaftslebens
unübersichtlich , ja sogar irreführend ist, weil

jeder Mensch nach feinen eigenen Erfahrungen
und nach seinem Gesichtskreis urteilt , der stets
nur einen kleinen Ausschnitt aus dem Leben
der Gesamtbevölkerung umfassen kann . Die

ganze Entwicklungstendenz unserer Zett , die
treibenden sozialen Kräfte werden — insbe -

sonders durch den Vergleich mit den Ergebnis¬
sen der früheren Volkszählung — aus der

Zählung am 1. Dezember 1930 . ersichtlich
werden . Man denke nur an die Verschiebung
im Altersaufbau der Bevölkerung ( eine Folge
des Krieges , der sinkenden Geburtenziffern ,
der erhöhten Durchschnittsdauer des mensch¬
lichen Lebens ) , womit eine ganze Reihe , sozia¬
ler und sozialhygienischer Fragen zusammen -
häugt, . denke an die Ausnahme der Wohnun¬
gen in den größeren Gemeinden , deren Ergeb¬
nisse für ein endgültiges Wohnungsgesetz , das
im nächsten Jahre ' verwirklicht werden dürfte ,
von außerordentlicher Bedeutung sein wird .
Daraus allein kann man schon entnehmen ,
wie ungeheuer wichtig di « richtige Durchfüh¬
rung der Volkszählung für die arbeitende Be¬

völkerung ist und daß daher Arbeiter und An¬

gestellte , Kleingewerbetreibende und Klein¬

bauern , kurz alle arbeitenden Menschen ein

ganz bedeutendes Interesse daran haben , durch
peinliche Sorgfalt in ihren Angaben mitzu -
hekfen , damit ein photographisch getreues Bild '
der sozialen Schichtung der Bevölkerung ent¬
stehe . Je mehr dieses Bild der Wirklichkeit
angenähert ist , desto sicherer die Grundlagen
all unserer politischen und sozialpolitischen
Arbeit in den nächsten Jahren .

In einem Nationalitätenstaate , wie es
die Tschechoslowakei ist, hat die Volkszählung
allerdings noch eine besondere Bedeutung
Durch sie wird festgestellt , welcher Teil der

Bevölkerung sich zu der einen oder zur ande¬
ren Natton , zur Mehrheits - oder zu den Min¬

derheitsnationen bekennt . Die Volkszählung
liefert also , wenn sie verläßlich durchgeführt
wird — und dafür haben wir zu sorgen —-

auch das Bild der nationalen Zusammenset¬
zung der Bevölkerung . Die Zahl der natio¬
nalen Minderhetten in der Tschechoslowakei
bildet nicht nur ganz im Allgemeinen ,
sondern auch im besonderen , entsprechend
den heutigen Sprachengesetzen und Ver¬

ordnungen , die Grundlage aller Rechts¬
forderungen der Minderheiten . Macht
doch unser Sprächengesetz den Gebrauch der

deutschen Sprache bei Gerichten und Behörden
davon abhängig , ob in dem betreffenden Ge¬

richtsbezirk mindestens zwanzig Prozent deut¬

scher Bevölkerung wohnen , wobei die Ergeb¬
nisse der letzten Volkszählung maßgebend sind .
Es hängt also von den Ergebnissen der kom¬
menden Volkszählung ab , ob in einer Reihe
von Gerichtsbezirken bis zur nächsten Volks¬

zählung , das ist bis zum Jahre 1940 , Deutsche
ihr Recht in ihrer Sprache finden werden oder

nicht . Daran haben gerade die ärmeren Volks¬

schichten ein großes Interesse , ha ja die be¬

sitzende Klasse die Möglichkeit hat , durch rechts¬
kundige Personen ihre Angelegenheiten vor

Gericht und Behörden zu vertreten . Die Zahl
dieser Bezirke , wo die Deutschen bei der Volks¬

zählung von 1921 knapp unter oder über

zwanzig Prozent der Bevölkerung bleiben ist
aber nicht gering . Es sind dies in Böhmen
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Das Urteil gegen Baffanefi .
Lugano , 22 . November . Der Flieger Basta -

nesi würde wegen Uebertretung her schweizerischen
Luftverkehrsordnung zu vier Monaten Gefängnis
abzüglich der Untersuchungshaft und zu 200

Fmnken Buße sowie zur Tragung eines Drittels
der Prozeßkosten verurteilt . Das Flugzeug wurde

beschlagnahmt . Von einer Ausweisung wird Ab¬

stand genommen werden . Die übrigen zu der Ver¬

handlung erschienenen Angeklagten wurden frei¬
gesprochen . Das Verfahren gegen den nicht er¬

schienenen Angeklagten Gaston Brabant wurde

eingestellt .

Neustadt a . Meltau , Taus , Neuhaus , isßo -
litschka und Leitomischl , in Mähren Jemnitz ,
Könitz , Oderberg , Freiberg , Hohenstadt , Ol -

mütz, Mähr . - Ostrau , Mähr . - Weißkirchen , in

der Slowakei und Karpathorußland Star « .

Lubovna , Preßburg , Priewitz und SpiZskü So -

bota . Aehnlich ist eS in vielen Gemeinden , wo

gleichfalls mit dem Deutschen in seiner
Sprache nur verkehrt wird , wenn der Anteil

der Deutschen an der Gesamtbevölkerung
wenigstens zwanzig Prozent beträgt . Auch der

zu - fordernde verhältnismäßige Anteil der

Deutschen an allen Aufwendungen des Staa¬

tes , der Länder , der Bezirke , an der Zahl der

Organe des Staates und der Selbstverwal¬
tungskörper ist abhängig von der bei der

Volkszählung zu ermittelnden Anzahl der

deutschen Bevölkerung . Es ' ist also selbstver¬
ständlich , daß jeder deutsche Arbeiter und An¬

gestellte , jeder Deutsche schlechthin sich bei der

Volkszählung zur deutschen Nation bekennt .

So sehr wir als Sozialisten dagegen sein müs¬
sen, daß auf irgend einen tschechischen Arbei¬

ter , sein « Frau , seine Kinder eingewirkt wird ,
er möge sich zu einer anderen Nation bekennen

als zu derjenigen , der er durch seine Mutter¬

sprache angehört , so sehr muß mit aller Ent -

schiedenheit jeden » einzelnen Fall entgegen¬
getreten werden , wo der Versuch gemacht wird ,
einen deutschen Arbeiter oder seinen Familien¬
angehörigen zu veranlassen , sich zur tschechi¬
schen Nation zu bekennen .

Die Volkszählung Witt » in den meisten
Orten unseres Organisationsgebietes mittels

Zählbogen vorgenommen , das heißt , der Haus¬
haltungsvorstand schreibt alle Angaben mit

eigener Hand auf . Der Zählkommissär selbst
darf ohne Zustimmung des Haushaltungsvor¬
standes in den Zählbogen nichts einschreiben ,

worauf nachdrücklich aufmerksam gemacht sei.
Der Zählkommissär muß auch , wenn er in der

Wohnung erscheint , um den Zählbogen abzu¬
holen oder Erkundigungen einzuziehen , sich
legitimieren . Tut er dies nicht , dann lehne
nran jede Unterredung mit ihm ab und weise
der betreffenden Person di « Tür . Jede Beein¬

flussung einer Person durch den Zählkommis¬
sär ist sofort anzuzeigen , eventuell unserer
Parteiorganisation zu melden . Der Zählkonv -
missär darf die übrigen Personen , die in »

Haushalte wohnen , über ihre Nationalität be¬

fragen . Bei Kindern unter 14 Jahren ist ihm
das aber nicht gestattet . Wenn also der Zähl -
komnrissär irgendwo auf die Kinder einen

Einfluß ausüben will , setze man einem sol¬
chen Versuch Widerstand entgegen und rufe
das Kind weg . Dasselbe , was vom Zählkom -

, missär gilt , gilt auch vom Revisor , der sich
keine größeren Rechte anmaßen darf als jener .
Die Freiheit des Staatsbürgers ist ein zu ho¬
hes Gut , als daß sich der Arbeiter in dieser
Freiheit von einem Zählkommissär beschrän¬
ken ließe . Es ist dabei selbstverständlich , daß
man seinen Standpunkt dem Zählkommissär
gegenüber mit aller Höflichkeit betonen und

ihm seine Arbeit nicht unnütz erschweren soll ,
da ja jeder an der klaglosen Durchführung
der Volkszählung interessiert ist.

Bereits im November 1928 haben die Ab¬

geordneten Pohl , Roscher , Kaufmann , Schäfer
und Genossen « inen Antrag ( Druck 1893- 11) em -

gebracht , in welchem zur Bekämpfung der Ar¬

beitslosigkeit vorgeschlagen wurde , Die Stillegung
bezw . Einschränkung von Betrieben an die Ge¬

nehmigung durch eine fachlich zusammengesetzte
Kommission zu binden .

Was im Jahre 1928 , einem Jahre der

Hochkonjunktur gegolten hat , gilt in erhöhtem
Maße heut «, da Betriebsstillegungen und Ein¬

schränkungen nicht mehr sporadische Einzel¬
erscheinungen , sondern sich nahezu täglich er¬
neuernde Begleiterscheinungen der schweren
Wirtschaftskrise sind .

Ein besonders markantes Beispiel dafür , daß
die erwähnten RestrinktionSmaßnahmen vielfach
im Widerspruch zum Interesse der Gesamtwirt -
schäft stehen , bildet die Fusionierung der Eisen¬
werke Rothau - Neudek mit den Berg - und Hüt¬
tenwerken und ihrer infolge dieser Vereinigung
durchgeführten Verlegung nach KarlShütte .

Wenn in Erwägung gezogen wird , daß die

Eisenwerke Rochau bei einem Belegschaftsstand
im Jahre 1922 von 2350 Arbeitern und Ange¬
stellten 14 . 480 Tonnen , im Jahre 1928 bei einem

reduzierten Belegschaftsstand von 1750 Arbei¬

tern nntr Angestellten 31 . 680 Tonnen und im

Jahre 1929 bei einer weiteren Verringerung
der Belegschaft 31 . 760 Tonnen JahreSkapazität
ausweisen , andererseits bei der Gegenüvetttel -
lung , daß diese Werke im Jahre 1923 53 Mil¬

lionen Kronen an Bankschulden zu verzeichnen
hatten , im Jahre 1927 mit einem Bankguthaben
von 25 Millionen Kronen in die Fusionierung
eingetreten sind , so ergibt sich (abzüglich der Er¬

höhung des Aktienkapitals von 24 auf 36 Mil¬

lionen Kronen ) in diesen wenigen Jahren ein

Gewinn von 66 Millionen Kronen für die

Aktionäre .

Daraus geht wohl unzweideutig hervor , daß
die Prosperität und Rentabilität dieser Werke

in Rothau bis in die letzten Monate vor ihrer
Auflassung gegeben war und daß sie ansehnliche
Gewinne für die Aktionäre abgeworfen hatten .
So läßt wohl die Auflassung dieser Werke die

Vermutung auftauchen , daß eine zwingende
wirtschaftliche Notwendigkeit hiezu nicht gegeben
war .

Zugleich zeigt dieses Beispiel in besonder -

krasser Art , wie sehr di « Interessen der betrof¬
fenen Selbstverwaltungskörper durch solche Maß¬
nahmen geschädigt werden . Bon der gesamten
Steuergrundlage der Gemeinde Rothau entfielen
auf das Eisenwerk 82 Prozent , so daß nach Brr .

legung der Werke der Gemeinde eine Steuerbasis
von nicht ganz 34 . 000 Kronen oder 18 Prozent
der ursprünglichen Steuerbasis verbleiben . Die

Gemeinde hat zur Zeit des Bestandes der er -

Eine kulturell so hoch stehende Bevölle -

rung wie es besonders die von Böhmen , Mäh¬
ren und Schlesien ist , wird also mit allen

Kräften dafür sorgen , bei der Volkszählung
in einer Weis « mitzuwirken , daß die vom

statisttschen Staatsamt auf Grund der Zähl¬
und Aufnahmsbogen festgestellten Ziffern
eine verläßlich ^ Grundlage für die poilttsche
und soziale , wirtschaftliche und kulturelle
Arbeit in der Tschechoslowakischen Republik in

den nächsten zehn Jahren sind .

wähnten Großunternehmungen Schulen erbau »,
Fürsorgeeinrichtungen geschaffen , eine Wasser -
leittmg angelegt und die Verkehrswege verbes¬
sert . Diese Investitionen sind nun zum Groß¬
teil entwertet , während der Gemeinde eine un¬

verhältnismäßige Schuldenlast auf dem Hals
bleibt . Zugleich erfordert aber di « Versorgung
der siech um » alt gewordenen Arbeiter und Hun¬
derter durch di « Betriebsverlegung brotlos ge¬
wordener Arbeiter sozialpolitische Maßnahmen ,
welche zu leisten die Gemeinde mit ihren der »

ringerten Einnahmen absolut außerstande ist .
ES droht also der völlig « Zusammenbruch der

Gemeindewirtschaft .

Dieses Beispiel , das besonders kraß ist ,
aber keineswegs allein steht , beweist , daß es un¬

möglich angeht , den Konzentrationsprwzeß der

Industrie ausschließlich der privaten Willkür zu

überlasten . Sozialpolitische , wirtschaftliche und

kommunalpolitische Jnteresien erfordern viel¬

mehr gebieterisch ein Eingreifen des Staates zur

Regulierung dieses Prozesses und zur Milderung
der Folgen für die betroffene Arbeiterschaft und

die Gemeinden . .

Die deutschen fozialdemokratffchen Abgeord¬
neten haben daher einen Gesetzentwurf au - ge -

arbeitet , der im wesentlichen folgerndes bestimmt :
Für den Sprengel eines jeder » Gewerbeinspekto -
räts wird ein « Kommission eingesetzt , welche die

Stillegung oder Einschränkung von Betrieben so.
wie die kollektive Entlassung von Arbeitern zu

überwachen hat . Der Genehmigung durch diese
Kommission unterliegen : 1. Stillegung eines Be¬

triebes durch die Dauer von mehr als einer

Woche . 2. Die Einschränkung eines Betriebes

auf weniger als wer Tage in der Woche für die

Dauer von mehr als 14 Tagen . 3. Die Entlas¬
sung von mindestens fünf Arbeitnehmern wäh¬
rend der Dauer eines Kalenderjahres , wenn der

Betrieb weniger als 100 Arbeitnehmer im Jah¬
resdurchschnitt beschäftigt und von mindestens
10 Arbeitnehmern bei einer Anzahl von min¬

destens 100 Beschäftigten . — Die Kommission ist

sofort nach Einlaufen der Anzeige einzuberufen .
Sie entscheidet in Senaten , welche aus dem zu¬

ständigen Gewerbeinspektor als Vorsitzenden , je
drei Vertretern der Fachorganisationen der Ar -

beitnehmcr und Arbeitgwer zusammengesetzt
sind . Die Kommission kann di « Stillegung , be¬

ziehungsweise Einschränkung eines Betriebe «;
oder die Entlastung von Arbeitern gänzlich
untersagen , oder aber für eine bestimmte Zeit,
bezw . in einem bestimmten Umfang bewilligen .
Gegen die Entscheidung ist die Berufung an eine

Kommission zweiter Instanz zulässig . Der da¬

widerhandelnde Betriebsinhaber kann mit Arrest
von 3 Tagen bis zu 3 Monate » » und außerdem
mit «irrer Geldstrafe bis zu 100 . 000 Kronen be¬

straft werden .

Gegen Betriebsstillegungen .
Sin Gesetzesantrag der deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten .

Senterkultar in Rußland .
( RSD. ) Bor wenigen Wochen wurde selbst '

die an so manches getvöhnte russische Oeffent - 4
lichkeit vor den Kopf gestoßen durch die offizielle
Mitteilung über die Massenerschietzung
( 48 Erschießungen auf einmal ! ) von hohen Be- s
amten als angeblichen Schädlingen . Daraus
folgte eine von der KP . d. SU . planmäßig ein¬

geleitete Kampagne zur Verherrlichung diese -
Mastenmordes in zahllosen Belegschafts - , Ge - i

werkschasts - und anderen Versammlungen . Dir

wenigen , die den hohen Mut hatten , gegen die

im diesen Versammlungen vorgefchlagenen Ent - '

schließ »««»» zu stimmen , wurden den schwersten
Repressalwn ausgesetzt .

„ Wetschernjaja Mosktva " Vom 9. Novem¬

ber berichtet über einen Fall , der sich in der

Moskauer Konfektionsfabrik „Bolschewitschka "
zugetvagen hat . Hier stimmte eine Arbeiterin

namens T e S l i n a gegen die Entschließung , die

die Erschießung der 48 begrüßte . Hierauf wurde

in einer besonderen Belegschaftsversammlung
der Beschluß gefaßt : „ Die Teslina auS der

Fabrik zu verbannen , sie aus der

Gewerkschaft auSzuschließen , die

Regierungsorgane mit der Frage zu befassen ,
ob sie nicht auch des Stimmrechtes verlustig
gehen urck » aus allen Industriestädten auSgewie -
sen werden sccklte . "

Hierzu ist zu bemetten , daß di « mutige Ar¬

beiterin eine älte Borkämpferin der russischen
Sozialdemokratie ist , die in ihrer Jugend ( vor
der 1908 erfolgten Spaltung der Pattei ) mit

Martov und Lenin zufammengearbeitet hat .
Neber einen zweiten ähnlichen Fall berichtet

der Moskauer Berichterstatter des „Sozialisti¬
schen Boten " . Am Moskauer Volkswirtschaft ,
lichen Plechanow - Jnstitut lehtt als Professor
der um die russische Arbeiterbewegung besonders
verdiente Pawel Kolokolnikov , aus dessen
hervorragenden gewerkschaftlichen Schriften aus
der Zett der ersten russischen Revolution eine

ganze Generatton von Gewerkschaftlern ihre
sozialisttschen Erkenntnisse schöpfte . Als Professor
Kolokolnikov anheimgestellt wurde , seine Unter «

schrift unter eine Kundgebung , d « die Erschie «
ßung der 48 begrüßte , zu fetzen , lehnte er das

Ansinnen ab . Eine Versammlung von Stuben -

ten und Dozenten des Instituts hat sich mit dein

Fall befaßt. Kolokolnikov begründett eingehend
seinen Standpunkt und bekannte sich als gründ -
fätzlichen Gegner der Todesstrafe . Die Versamm¬
lung folgte einen Ausführungen mit sichtlichem
Interesse und beschloß trotzdem — auf höheren
Befehl ! —, ihn von fernem Professo¬
ren a m t e abzuberufen » md aus dem

Verband auszuschließen . Eine Stunde später
tvurde Kolokolnikov verhaftet .

Die Verherrlichung der blutigen Henker «,
arbeit der GPU . ist in der Sowjetunion
allgemeinen Bürgerpflicht erhoben .

Lohnsenkung arrch bei den Abgeordneten

Berlin » 22 . November . Ein vom Aeltesten -
Rat des Reichstages eingesetzter Sonderausschuß
beschäftigte sich heute mit der Frage der Herab¬
setzung der Abgeordneten - Diäten . Es wurde der

Antrag des Reichstagspräsidenten Loebe , die

Diäten von 750 Matt ( 6000 Kronen ) auf 600

Matt ( 4800 Kronen ) monatlich herabzusetzen

angenommen . Außer diesem Entgelt erhalten
die Abgeordneten Tagesdiäten in der Höhe von

10 Matt für ihre Beteiligung an den Sitzungen
der Rcichstagsausschüsse , die an plenarsitzungs¬
freien Tagen stattfiirden .

Kino , Sohn von Wotan
Von J . O. Curwooo .

ttkvpyright by Francksche Derwgrhandlung , Stuttgart . )
'

Dazu fehlten ihr noch etwa 30 Zenttmeter .
Sie vermochte sich aber keinen Millimeter mehr
weiter nach dorne zu zwängen . Da bemerkte sie,
daß sich auf der anderen Seit « der Felsens ein

Loch befand , das durch « inen großen Stein ver »

sperrt war . Wenn sie diesen Stein entfernt « und

zu diesem Loch hereinkäme .
Sie zog sich also zurück und stand wieder im

Sonnenschern . Ihr Herz schlug freudig erregt .

Pierrot war noch immer mit seinem Baren be¬

schäftigt , so wollte sie ihn nicht rufen . Sie strengte

sich an , den Stein zu entfernen , der die Höhle
unter dem großen Felsblock verschloß ; dieftr
Stein war aber fest eingekeilt . So begann sie
mit einem Stock zu graben . Wenn Pierrot dabei

gewesen wäre , hatten seine schärft » Augen die

Bedeutung dieses Steins , der nicht größer tvar

als ein Wastereimer , sofort erkannt . Möglicher¬
weise hatte dieser Stem schon jahrhundertelang
hier als Stütze des riesigen Felsblocks gelegen ,
die ihn am Umstürzen hinderte , so wie ein

Gramm etwa den Ausschlag aus der Waage

gebvn kann . Noch fünf Minuten » md sie konnte

den Stein wegrollen . Sie zerrte an ihm , Stück¬

chen um Stückchen , bis er errdlich vor ihr lag » md

die Oeffnung frei war . Pierrot war noch inrmer

beschäftigt und Nepeeft konnte ein Lächeln nicht
unterdrücken , als sie « in großes , rot und weih ,
gestreiftes Taschentuch von den Schultern nahm ,

mit dem sie Billo festzuhalten gedachte . Sie lieh

sich auf die Knie und Hände weder , legte sich
platt auf den Boden und machte sich daran , in

die Höhle »»nter den Felsblock zu kriechen .
Da , Billo hatte sich bewegt . Er hatte etwas

gehört , dos Nepeefts Ohr entgangen war , weil

er mit dem Kopf den Felsen berührte . Er hatte

einen leichten , langsam stärker werdende » ! Druck

verspürt » md wollte sich diesem allmählich ent¬

ziehen . aber der Druck ließ nicht nach . Die riesige
Felsmasse begann sich zu stricken ! Nepeeft sah

. nichts , horte nichts, verstand nichts . Sie rief dem

' Hund mit btttender Stimme .

„Billo — Billo — Billo
"

Nepeeft lag nur mit Kopf, Schultern und

beiden Armen unter dem Festen . Ihre glühenden

Augen begegneten ganz nahe dem Blick BilloS .

Dieftr erstarrte beinahe in der Ahnung einer

großen drohenden Gefahr und winselt «.
In diesem Augncklick fühlte Nepeeft den

Druck des Felsens aus ihren Schultern , und ihre
Augen , die Billo so sanft angeschaut hatten , durch¬
zuckte plötzlich ein wilder Blick des Entsetzens .
Sie stieß einen Schrei aus , wie ihn Billo im

Wald noch nie gebärt hatte , einen wilden , durch¬
dringenden Schrei der Todesangst . Dieftr erste
Schrei drang noch nicht bis an die Ohren
Pierrots . Erst den zweiten und dritten und dann

einen einzigen langen Schrei , als Nepeefts zarter
Körper langsam urtter der sich senkenden Fels¬
maste zerdrückt zu werden drohte , vermochte er

zu hören . Mit Windeseile rannte er zur Un .

Mcksstätte . Da » Schreien Nepeefts wurde immer

schwächer und schwächer. Billo kroch unter dem

Felsen hervor und entkam hinaus in die Schlucht .
Da entdeckte Pierrot endlich einen Teil von

Nepeefts Kleid und ihre Jndianerstieftl , ihr gan «

zer übriger Körper aber war unter dem Todes -

ftlftn verborgen .
Pierrot begann wie ein Verrückter zu

graben . Als er sein Kind wenige Augenblicke
später » mter dem Festen hervorzog , war es schon

fahl und starr . Die Angen waren geschlossen.
Pierrot vermochte kein Lebenszeichen mehr zu
entdeckr », und Trauer und Angst schlichen in seine
Seele . Aber er wußte , wie man Rettungsversuche
anstellt . Er öffnete das Kleid und sah , daß sie
nicht zerquetscht war , wie er anfänglich befürchtet
hatte . Schnell hält « er Master und als « r zurtlck -

kam , hatte „ Die Weide " die Augen ausgeschiagen
und rang nach Atem .

„Alle Heiligen feien gepriesen ! " ftufzte
Pierrot und sank neben ihr in di « Knie , „Nepeese ,
mein Kind ! "

Sie lächelte ihn an » md bedeckte mit beiden

Händen ihre entblößte Brust . Pierrot zog sie an

sich und umarmte sie und dachte nicht mehr an

das Master , nach dem er so hastig gerannt war .

Etwas später , als er sich auf den Boden

knftte und unter den Ftlftn schaute, versärbte sich
sein Gfficht und er sagte :

„ Mon Dieu , wenn das Loch tieftr gewesen
wäre , Nepeese —"

Er schauderte und verfiel in Schweigen .
Nepeeft aber , die über ihre Rettung glücklich
war , »nacht « eine Bewegung mit der Hand und

sagte lächelnd zu ihrem Vater :

„Schau , so wäre ich gewesen. Ach, Vater ,
hofftntlich werde ich nicht einmal einen solchen
Liebhaber bekomrnen wie dieftn Felsen hier ! "

Pierrots Gesicht verfinsterte sich, als er sich
über sie beugte .

„ Nein ! " sagte er trotzig . „ Nie ! "
Nierröt dachte in diesem Augenblick wieder

an McDaggart , den Händler in Lae Bain . Seine

Hand « krampften sich zusammen , tvährend seine
Lippen sanft Nepeefts Haar berührten .

9. Kapitel .

Freundschaft .
Von den fürchterlichen Schreien vtepeescs

und dem bloßen Anblick PicrrotS , der wie ver¬

rückt von dem toten Bären weg auf ihn zugc -
fprungen kam, aufgescheucht , hielt Billo in seiner
Flucht nicht eher »nne , als bis er gänzlich außer
Atem war , und als er endlich stehen blieb , lag
die Schlucht weit hinter ihm . Er befand sich
wieder in der Nähe des Biberteiches . Fast eine

ganze Woche lang war er von hier fort gewesen .
Er hatte aber weder den alten , noch die jungen

Biber vergesst «, und Petz und die frischen Fische
jeden Tag waren eine zu große Versuchung für
ihn gewesen. Nun war Petz tot . Billo hatte
das bestimmte Gefühl , daß der große , dicke Bär

nie mehr in den ruhigen Teichen oder den stlbeix -

weißen Strudeln fischen wird und daß dort , N>o

tagelang Friede und Ueberfluß geherrscht hatten ,
jetzt wieder Gefahr la »»«tt . W» e er in einem an¬

dern Teil des Waldes der Sicherheit wegen in

den alten Windbruch geflohen wäre , so zog e »

ihn jetzt zum Bibetteich . Wovor er sich eigentlich
so sehr fürchtete , ist schwer zu sagen , am wenig¬
sten aber sicherlich vor Nepeese .

„ Die Weide " war ihm hart auf den Fersen
geweftn . Sie hatte sich ihm in den Weg geworden
und er hatte die Berührung ihrer Hand und

ihrer Haare gespürt — und er hatte keine Angst
vor ihr ! Wenn er fttzt hin und tvieder in seiner
Flucht »»mehielt und nach rückwärt » schaute , ge¬

schah es nur , um zu sehen , ob ihm Nepeeft auch
wirklich noch folgt «. Er war nicht davongerannt .
um wieder allein zu sein ; ihi2 Augen , hr «
Stimm « und ihre Hände hatten ein Verlangen
in ihm geweckt . Er wurde jetzt von einer noch
stärkeren Sehnsucht und dem drückenden Gefühl
der Einsamkeit befallen , und während der Nacht
quälten verworrene Träun » « sein armes Herz .
Unter der Wurzel einer Tanne , nicht iveit vom

Brbertejch , sand er ein Lager für sich, und di «

ganze Nacht träumte er von seiner Mutter , von

Wotan , dem alten Windbruch , den « junger Biber

und Nepeeft , und al » er erwachte , glaub : « er , die

Tannenwurzel sei Grauwolf . Pierrot und Nepeese
hätten sagen können , ivarum er winselte , als er

entdecken mußte , daß er nur geträumt hatte .
Immer wieder rauchten di « Ereignisft des heu¬
tigen Tage » in feiner Erinnerung auf . Er sah
den Bären auf der Flucht , er sah ihn sterben ,
sah die glänzendkii Augen Nepeese » ganz dicht
vor sich, er hörte ihre Stimme , d- e so füß und

zatt klang wie Musik , dann hörte er wieder ihre
geklenden Ruft .

( Fottfttzwng folgt . )
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vom Präser de « Wa> Smtsmk .
Das Leben der Gegenwart stellt den Frauen

schwere Schicksalsfragen . Di « sozialen Verhältnisse
liegen nicht so einfach , daß die Entscheidung für
Ehe oder Beruf rasch zu fällen wäre . An diesen
Problemen konnte die moderne Dichtung nicht vor «

übergehen, ohne die Kraft ihrer Helden daran zu
tnessen . Archivrat Dr . Moucha ( Prag ) zeigte das
in seinem Bortrage „ Frauenberufe im

Spiegel der Dichtung " auf . Er skizzierte
drei Romane , in denen die Probleme der niodernen

Frau behandelt werden . ( Agnes Smedley : Eine

Frau allein ; Christa Anita Brück : Schicksale hin¬
ter Schreibmaschinen ; Sinclair Lewis : Der Er¬

werb. )
Bon - en letzten Tagen des großen Komponisten

Johann es Brahms gab sein Biograph , Pro ¬

fess « Specht ( Wien ) eine erschütternde Schilde¬
rung - es Auslöschens des Lebens dieses Meisters
der Töne .

Um Karl May wird immer noch für und
wider gestritten . Im Rundfunk bekannte sich vr »

Katholik Dr . Ernst Schneider ( Prag ) als Ber .
ehrer Karl Mays . Er erzählte vom Leben , Bedeu¬

tung und Nachlasse des Dichters . Karl May war
von einer tiefen Liebe zu Gott erfüllt , zu seiner
Allmacht und feiner Gerechtigkeit . Er wollte empor
in » Reich der Edelmenschen , um sich nicht selbst zum
TeufÄ zu werfen . Karl Mays Werke find frei von
jeder Erotik . Old Shatterhand geht nicht auf

Freiersfüßen . In seinen Werken ist Karl May un¬

sterblich geworben . ES wäre nur noch denkbar , daß
ihn Dr . Schneider den Bischöfen für di « Heiligspre¬
chung vorschlägt . Bevdient hätte es der Karl Mav ,
daß ihm diese Berohrung garantiert wird . Jeder
junge Katholik sollte außer der Bibel auch noch - es

Dichters sämtliche Werke zum Geschenk erhalten .
Karl May kann jede Nonne lesen und jeder Kloster ,
zögling. Und alljährlich müssen seine Verehrer und

Verehrerinnen «ine Pilgerfahrt i « die Trapperhütte
nach Radebeul machen und vor den wirklichen
Skalpen, die dort aufgehängt sind, das Knie beugen .

Der amerikanische Dichter Sinclair Lewis
ist der erste Amerikaner , der den Nobelpreis
erhält . Dr . Fran - Lederer ( Prag ) gab Einblicke
in Lebe « und Derk de » Dichters . Das ge »

«einsame Merkmal aller Werke Lewis ist der

Kämpf' gegen die Heuchelei in allen ihren Formen .
Er findet sie überall im amerikanischen Leben : bet

den Priestern , Richter «, Aerzten , Kaufleuten und

Journalisten ; in Liebe , Ehe und Beruf . Der Dich¬
ter enthüllt die Tugendheuchrlei , die ein Grundzug
amerikanischen Leben « ist . Seine Menschen find
schlecht, unwahr und egoistisch . Lewis will fie nicht
bessern und spürt auch den Ursachen der Urbelständ «
nicht nach . Aber er hat sein Volk und seine Zeit
durchschaut. Lewis gehört zu den großen Erzählern ,
neben Dicken » und Thackeray .

I « der Arbeitersendung besprach Ge¬

nosse Dr . Walter Lustig di « Forderungen ,
dir wir an Film und Radio stellen müssen .
Radio und Tonfilm gewinnen nicht nur an Ber »

breitung , sie find auch als AuSdruckSmitiel der Kunst
Genreingut aller Böller geworden und dienen vor

allem jenen , denrn es verargt ist Theater und Kon »

zerte zu besuchen . Radio und Tonfilm gehören den

Raffen . Dir Programmbildung muß darauf Rück¬

sicht nehmen . Der Darstellung ist weltanschaulicher
Inhalt zu geben . ES gilt di « direkt « Beziehung zum

Leben deS einzelnen und zum ganzen Volke zu fin¬

de « und die Weltanschauung des Hörers zu erwei¬

tern . Seine Kenntnis und Erkenntnis für da »

politische Leden soll geweckt und unterstützt werden .

Die Filmproduktion — mit Ausnahme der russi»
schen — bringt Filme heraus , di « eine längst ver¬

gangene und überwundene Zeit verherrlichen . Die

Filmerzeugung muß aus die breiten Massen Rück¬

sicht nehmen und ihr Schicksal , ihr « Ziel « und ihre

Welt darstellen . Di « Russenfilme haben gezeigt, daß

dieser Weg der einzig richtige ist. DaS Nachlassen
der LnzichungSkraft der Tonfilme hat sein « Ur¬

sache« darin , daß der Inhalt der Filme nicht mehr

den Forderungen unserer Zelt entspricht. Die

Filmproduktion will nicht die Aufklärung deS Pole

ker, fie zeigt ihm nicht sein « Bewegung und seine

Regungen . Die Filmerzeuger verhindern die Bc -

Handlung der soziale » Probleme . Die Massen sollen

nicht zum Bewußtsein ihrer Lage kommen . Man

zeigt den Kinobesuchern ein « Welt , di « den Film -

erzeugen » angenehm ist. Dadurch wird Radio und

Tonfilm seiner Aufgabe nicht gerecht . Der Vor¬

tragende fordert , daß den soziale « und demo¬

kratischen Aufgaben deS Volkes Rechnung ge¬
tragen wird . Die Film « müssen einer sachlichen
und objektiven Kritik unterzogen werden . Die
Filmschreiber müssen sich zusommenkun , um eine

unabhängige Stellungnahme zu erreichen .

Unterstützungen aus öffentlichen Mitteln sollen der

Filmproduktion nur unter der Bedingung verab¬

reicht werden , daß nicht ausschließlich Filme mit

nationalem oder unsozialem Inhalte erzeugt werden .

Rudolf Rückl .

Nu StaatrküMMiffSr für Berlin .

Berlin , 22 . November . Nach Besprechungen
zwischen Vertretern des Oberpräsidenten der

Mark Brandenburg , des Ministerium des Innern
und des Berliner Magistrats soll in einigen
Tagen die Ernennung eines Staatskommissärs
für Berlin erfolgen . Wie die „Vossische Zeitung "
erfährt , soll für diesen Posten der Oberregie -
rungsrat im Oberpräsidium von Stein in Aus¬

sicht genommen sein . Eine Bestätigung von arm -

kicher Seite war hiefür noch nicht zu erlange «.

Volkszählung zu erhöhen . Man sieht also , das

Innenministerium hätte genug Arbeit im Jn -
lande und brauchte nicht Wer die Grenzen wer

Tfchechoflowakei zu schielen .

Vie Auswirkungen des s 10 des
Kleinen Schulgesetzes .

Vom Verein ' der deutschen Lehrerinnen in

Mähren wich uns geschrieben :
Die Notiz Ihres gesch. Blattes vom IS . No¬

vember d. I . über „ Die Auswirkung des § 10 des
Kleinen Schulgesetzes " greift dem Beschlüsse des

Reichsbundes der deutschen Lehrerschaft in der tsche-
chostowakischen Republik — wornach di « Austragung
der Meinungsverschiedenheit über diesen 8 bis

zum 1. Jänner 1831 befristet ist — vor . ES soll
wahrscheinlich di « Stimmung der Parlamentarier
vor Einlangung der Gutachten der männlichen und

weiblichen Lehrerschaft bereits im Voraus zugun¬
sten der Lehrer beeinflußt werden . Es liegt di «

Vermutung nahe , daß hinter der Einsendung der

Uebereifer eines Einzelnen zu suchen ist .
Der § 10 sieht di « gleiche Aufteilung der

Stellen an Volk - - und Bürgerschulen für Lehrer
und Lehrerinnen vor und ordnet auch die Frage
der Besetzung der leitenden Posten an den genann¬
ten Schulen . Tatsache ist nun , wie in d« r Notiz
de « übereifrigen Einsenders selbst zugegeben wird ,
daß an den Volksschulen gegenwärtig dreimal und
an den Bürgerschulen zweimal soviel männliche als
weibliche Lehrkräfte angrstellt sind . Nach der Mei¬

nung der Feinde des 8 10 soll es ewig so bleiben
und es schlägt nun aus ihnen die Angst hervor , daß
dieser vorteilhafte Zustand allmählich aufhören
könnte . Dabei berichtet der Einsender selbstver -
ständlich nicht , daß nur di « Ausschreibun¬
gen der Posten für Frauen mitunter häufiger
sind als die für Männer , die Besetzung erfolgt
aber für die Lehrer günstiger , da meistens nicht
genug Bewerberinnen für freiwerdende Posten
vorhanden find . Auch vergißt er hinzuzufügen , daß
die Organisationen « inen Statu » der Behörde über¬

geben haben , nach . welchem , wie e» im mährischen
Landesschulrate der Fall ist , di « Besetzungen vor¬

genommen werden . Die Reihenfolge der Bewerber

ist streng nach Jahrgängen geordnet , doch so, daß
für die männlich « » Junglehrer ein günstigerer
Schlüssel vorhanden ist als für di « Äunglehrerin -
nen . Es wird vom Einsender ferner nicht mitge¬
teilt , daß nach ^ >em Umsturz « durch die Sperrung
deutscher Lehrerbildungsanstalten ein neuer Typ ,
di « Lehrerbildungsanstalt mit Koedukation , geschaf¬
fen wurde . An diesen beträgt das Verhältnis der
männlichen Zöglinge zu den weiblichen 2 zu 1,
d. h. , es kommen zwei Drittel männlicher und nur
ein Drittel weiblicher Lehrkräfte aus den Päda¬
gogien hervor . So sind di « tatsächlichen Verhält¬
nisse. Di « Angst einzelner Lehrer um ihren Be¬

sitzstand scheint von Kapitalisteninstinkten diktiert

zu sein . Diese Herren wünschen wahrscheinlich
für Jahrhunderte voraus di « Stellen für sich fest¬
gelegt zu haben . Di « Lehr « rinnen Mährens «rsu -
chett di « männlichen und weiblichen Vertreter der
Parlament « , diese Notiz zur Kenntnis zu nehmen
und dem im Jänner einlangenden Gutachten der

Lehrerinnen dieselbe Beachtung und objektive Prü¬
fung zuteil werden zu lassen wie dem Memoran¬
dum d « r Lehrer . —a —« .

Dr . Lzech ist an allem schuld !
Die kommunistischen Blätter haben sich in

der lebten Zeit ein Klischee gemacht , bei dessen
Anwendnug es eines weiteren Nachdenkens der
Redakteure dieser Presse . nicht bedarf . Sie

schieben die Schuld an allen Ereignissen , die sich
nur irgendwo begeben , dem Genossen Dr . Czech
zu . So wird in der Nummer - vom 22 . Novem¬
ber der Internationale " und de » „ Roten Vor¬
wärts " erzählt , daß irgend ein Arbeiter im
Jahr « 1917 von einem schweren Anfall be¬

troffen wurde . Im Jahr « 1928 erlitt dieser
Aroeiter einen neuen Unfcfll , kam in ein Kran¬
kenhaus , das er nach einiger Zeit wieder ver¬

ließ . Die Mannesmannwerk « in Komotau , wo der
Arbeiter angestellt wa » , haben nun diesen illiann
am 22 . Feber 1930 entlassen und der Arbeiter
bezieht nun für den Unfall , den er einst erlit¬
ten hat , eine monatliche Rente von 22 K. Die

ganze Geschichte wird nun von der kommuni -
stischen Presse mit dem Titel vorsehen „Soziale
Fürsorge Dr . Czech ' »" , was heißen soll , daß
( nicht etwa die ManneSmannwerke , sondern ) Ge -
nosse Dr . Czech an der Entlassung dieses Ar¬
beiters schuld ist, was natürlich ein hanebüchener
Unsinn ist . Wir sollten uns nicht tvundern ,
wenn nächstens auch die Schuld an dem war¬
men Novemberwetter von der kommunistischen
Presse dem Genossen Dr , Czech zugeschoben
werden sollte .

Um di « Eisenpreise . Die Vertreter der

Essenindustrie erstatteten gestern dem Handels¬
minister Dr . Matouäek Bericht über die Ergeb¬
nisse ihrer Verhandlungen über die Essenpreise .
Dies « Mitteilung wird die Basis für die defini¬
tive Ensscheidung bilden, die längstens »Dienstag ,
den 25 . os . erfolgt .

var „Dritte Reich “ in kleinem Stil .
Hakcnkreuzlcrische Hißwirtsdiaif in Braunschweig .

Di « Hakenkreuzlcr werden nicht müde, di «
großen „Erfolge " zu rühmen , die ihre Mitregie¬
rung den deutschen Ländern Braunschweig
und Thüringen gebracht hat . Seitdem sie den
Gedanken an die gewaltsame Revolution zurück¬
gestellt und die parlamentarische und schrittweise
Eroberung der Macht in den Vordergrund ge¬
rückt haben , ist e » für sie natürlich sehr wichtig ,
auch die Teilerfolge ihrer „ Revolution " zu
verzeichnen . Mr haben also in Thüringen
und Braunschweig sozusagen Versuchs¬
staate « des Dritten Reichs vor uns und
besonders Braunschweig , das nur noch zwei Mini¬

ster hat , von denen der eine Nationalsozialist , der
andere deutschnational sst, bietet die beste Gelegen¬
heit , die Meinherrschost zu Experimenten auszu¬
nützen .

Bekannt ist , daß der Minister Franzen
selbst von der Berliner Polizei eines schweren
Vergehens , der Begünstigung eines Verbrechers ,
beschuldigt wird und durch di « Gerichtsverhand¬
lungen schwer kompromittiert wurde . Don den

Hokonkreuzlern selbst erfuhr man , daß ferne ersten
Taten die Klerikalisierung der Schule
und das Verbot der republikanischen Geschichts¬
lehrbücher waren . An die Stelle eines Geschichts¬
unterrichtes , der das Voll und sein « Schicksale
in den Vordergrund stellt , soll nach eigener Aus¬

sage der Nationalsozialisten « in Unterricht treten ,
der die ,großen Manner " — Friedrich IL von

Preußen , Wilhelm , Bismarck usto . — feiert .
Aus einem Bericht dos „ B e rl . Tage¬

blatts " erfährt man , daß es in der Miniatur¬

ausgabe des dritten Reichs auch sonst drunter und
drüber geht . So hat der hakenkreuzlerssche Mini¬

ster den Versuch gemocht , die Kopfsteuer
einzuführen , Äe von den Nationalsozialisten
selbst als ,,Negevsteuer " bekämpft wird ( was
sie nicht hindert «, sie in Thüringen trotzdem ein -

zuführen ) . Im Landtag » aber stimmten die

Nationalsozialisten selbst gegen den Antrag ihres
Ministers Als die Sozialdemokraten ein « Winter -

beihklse für die Opfer der Krise forderten , lehnte
Herr Franzen sie ab , seine Parteigenossen aber

wagten nicht , ihn zu decken , und stimmten für
den sozialdemokratischen Antrag . Di « Nazis moch¬
ten eben di « Vorteile der Opposition mit denen -

der Regierung vereinigen . Sie wagen für ihre
eigenen Maßnahmen nicht di « Verantwortung zu

übernehmen . Der Korrespondent des bürger¬
lichen ,Merl . Tageblatts " schreibt : '

„ Die politisch und parlamentarisch gänzlich
ungeschulten Nationalsozialisten sehe « im Landtag

Icksiglich eine « geeignete « Tummelplatz für
ihre Radaumethoden . Sie benutzen jede

Gelegenheit , ihre mit abgegriffenen Schlagworten
gespickte « Wahlrede « von neuem zu halte «. Der

von ihnen gestellt « Präsident den » nicht daran ,
die Redner „ zur Sache " zu rufen und muß auch

recht häufig daran erinnert werde » , an sein «

Parteifreunde Ordnungsruf « anSzntrileu . Tat¬

sächlich herrscht im Landerparlament »ft ein

ohrenbetäubender Lärm .

Man hat ost da » Gefühl , daß sich un¬

gezogene Schuljunge » auStob « « »
ehr der Lehrer di « Klaffe betritt .

Alle diese « ruen Zustände sind Errungen¬
schaften der ^ Herren de » dritten

Reich « » " . Der größt « Schreier , der schon
in der ersten Sitzung von der Notwendigkeit , „ den
Saustall zu säubern " , sprach , der National¬

sozialist Madel , ist bereit « au « de « Land¬
tag ausgeschirden . Man hat sei » Gedächtnis

Endergebnis der Sstrauer Betriebs «
ratewahlen .

Die Union der Bergarbeiter gewinnt
zwei Mandate .

Mäbr ^ Ostrau , 22 . November . ( Tsch . P. - B. )
Das Endergebnis der am 20 . und 21 . dS . statt¬
gefundenen Wahlen m die Betriebsräte im

Ostrau - Karwiner Revier aus allen 48 Bergbe¬
triebsrevieren , in denen insgesamt 342 Be¬

triebsratsmitglieder gewählt wuvden , stellt sich
folgendermaßen dar ; ( wobei die in Klammern

angefübrten Ziffern die Veränderungen gegen¬
über den letzten Wahlen vom 20 . Dezember
1928 darstellen ) : Bergarbeiterverband — tschech .
Soz. Dem . — 12 . 664 Stimmen und 127 Man¬
dat « ( plus 883 Stimmen , Verlust 1 Mandat ) ,
Union der Bergarbeiter — deutsche Soz . Dem .
— 1141 Stimmen und 11 Mandate ( plu « 174
Stimmen und 2 Mandate ) , Jndustrieverbarwe
— Kommunisten11512 Stimmen und 108
Mandate , ( Verlust 1458 Stimmen und 17 Man¬
date) , Nationale Vereinigung ( Närodni sdru «
Lenh 7950 Stimmen und 70 Mandate ( Gewinn
2142 Stimmen und 20 Mandate ) , Union tsche-
choslowaksscher Bergarbeiter — tschech . National¬
sozialisten — ( Jednota ) 1781 Stimmen und 12 '
Mandate ( Gewinn 289 Stimmen , Verlust ein

Mandat ) , Verband christlichsozialer Bergarbeiter
( Lurik ) 1063 Stimmen und 8 Ma,wate und Ver¬
band christlichsozialer Arbeiter ( gräme ! ) 739
Stimmen und 4 Mandate ( Gewinn zusammen
324 Stimmen und 2 Mandate ) , verschiedene
kleinere Parteien 359 Stimmen " und 2 Mandate .

schärfen müssen . Es war ihm entfallen , daß er

wegen einfachen und schwere « Dieb¬

stahl « schon mehrfach hinter schwedische »
Gardinen gesessen hat . "

Zum besonderen Verdienst haben sich die

Hakenkreuzler den Abbau sozialdemo¬
kratischer Amtsleute angerechnet . Wie

in Thüringen , so war es auch in Braunschweig
ihre erste Sorge , die Verwaltung von Sozial¬
demokraten zu „reinigen " , ohne Rücksicht darauf ,
wie der Hinausgeworfene und wie sein Nach -
svlger fachlich qualifiziert seien . Dabei verursachen
sie dem Lande , dem sie durch di « Reduktion der

drei Ministerien aus zwei „ sparen " Helsen woll¬

ten , ganz unnötige Ausgaben . Wie die

bürgerliche Oesfentlichkeit darüber urteilt , erficht
man aus dem schon oben zitierten Bericht , in

dem eS u . a . heißt :
„ Nirgends g « hts vorwärts . Höch¬

sten « auf dem Gebiete der Personalpolitik . Cha¬
rakteristisch war «S, daß Franzen von den

sechs KreiSdireltoren gleich in den ersten
Tagen vier ab baute , ohne sie über¬

haupt gesehen zu habe » , mit der Be¬

gründung , daß eS Sozialdemokraten seien . Nun

hat er noch sieben Schulrat « in den Ruhe¬
stand versetzt . So läuft jetzt in Braunschweig ein

Dutzend höherer Beamte i « Vollbesitz ihrer Kräfte

auf Staatskosten spazieren . Warum auch nicht ?
Ein - Millioneu - Völkcheu wird sich solch « tuen

Luxu » schon leist «, Kinnen , zumal sein « Schuldep¬

last „ nur " 47 Millionen Mark beträgt . "

Man muß sich nur vergegenwärtigen , lvas

da « heißt . Gin „ Staat " von einer halben Million

Einwohnern , also nicht größer ÄS etwa die

Bezirke Tetschen , Aussig , Teplitz , Duz und Brüx
zusammengenommen , hat eine Staatsschuld
von 380 Millionen Kronen und leistet
sich den Luxus , auf einen Hieb elf höher «
Beamt « mit hoher Pensionsberechtigung abzu¬
bauen , nur weil sie dem augenblicklichen Minister
politssch nicht zu Gesicht stehen ! .

Auch die „ Schulreformen " des Herrn Fran¬
ze « finden keineswegs den Beifall der Oeffentlich -
keit oder gar der Lehrerschaft . Dar „ Berl . Tage -
bkatt " berichtet :

„ Der LandeSlehrerverein hat eine

Entschließung angenommen , in der er sich ziem¬

lich scharf gegen di « Politisierung
der Sch « le wendet und betont , daß so viel

Unruh « in da « Tchulleben hineingetragen werde ,
daß ein « gedeihliche Arbeit an der Jugend nahezu
nnmäglich werd « . Dr . Frnnze « hat sich ge¬
weigert , di « Abordnnng des Land « » -

lehrervrreines za empfange « . Das

ist immer da » Bequemste . "

Wir haben unsere freisinnige Lehrerschaft
schon unlängst auf da « Beispiel Braunschweigs
aufmerksam gemacht und den Lehrern , die hierzu -
lande mit dem Hakenkreuz liebäugeln , vor Augen
gestellt , waS ihnen unter nationÄsozialistischer
Herrschaft im ,Dritten Reichs ' blühen würde : die

Auslieferung an die Klerikalen . Wir machen die

Lehrer neuerlich auf das Verhalten des Haken -
kreuzministers Dr . Franzen aufmerksam und wir
würden gern erfahren , was die freie Leh¬
rerschaft , soweit sie nationalsozialistisch gesinnt
sst, von ihrem Parteigenossen hält ,
der eine Deputation des LandeSlehrerverein «
einfach „nicht empfängt " . Und wir stellen unS

vor , welcher Lärm in der nationalen Presse an¬

heben würde , wenn ein sozialdemokratischer
Minister auch nur entfernt AehnlicheS wagte !

Innenministerium und BolkrrShlmrg .
DaS Innenministerium verbreitet durch

das tschechoslowakische Korrespondenzbüro die

Tartarennachricht , daß sich in der letzten Zeit
„bei den tschechoslowakischen Vertretungsbehör¬
den im AuSlande die Anfragen tschechoslowaki¬
scher Angehöriger deutscher Nationalität mehren ,
ob sie zwecks Beteiligung an der Volkszählung
in die Tschechoslowakei reisen können . " ES wird

dann weiter der Meinung Ausdruck « geben ,
daß eS sich hiebei „ um « ine organisierte Aktion "

handelt und darauf aufmerksam gemacht , daß
solche Handlungen der Bestrafung unterliegen .
— Wir bezweifeln sehr , daß bei den tschecho -
slowakischen Vertretungsbehörden im Ausland

derartige Anmeldungen massenhaft erfolgten . ES

wird sich hier um « inen Schreckschuß des In¬
nenministerium » handeln , dem zu raten wäre ,

daß eS sich bei der Durchführu « der Volks¬

zählung nicht so sehr um tne tschechoslowakischen
Vertretungen im Ausland , sondern mehr um
die Vorgänge im Inland kümmern könnte . So

ging jüngst eine Nachricht durch die Zeitungen ,
daß der nordböhmische Tschechisierungsverein
di « Zähkkommiffäre zu einer vertraulichen Be¬

ratung eingeladen hat , um sie dortselbst zu „in¬
struieren " . ES Hoden also wahrscheinlich Be¬

hörden einer privaten Organisation die Namen
der Zähkkommissäre bekannt gegeben . Ebenso
siud in Prem , wie wvr gemeldet haben , kein «

deutschen Zählkommissäre ernannt worden , WaS

nicht gerade dazu dienen kamt , daS Vertrauen
der deutschen Bevölkerung sowie der gesamten
wissenschaftlichen Welt zu den Ergebnissen der
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31 ungesühnte Morde !
„ Leute , von denen man spricht . " — USA . importiert Sensationen . — Lzcanfliegcr als Geld¬

fälscher , Millionärin mit 6 . 5 Millionen Dollar auf dem Abendkleid und « in Massenmörder ,
der wirklich , wenn auch Wohl nur versehentlich , in Haft genommen wurde .

Tagesneuigkeiten .
Gut und Blut . . .

Ein Arbeiter aus Jugoslawien hat , laut

Zeitungsbericht , „ aus besseren Zeiten " bei
erner Wiener Sparkasse „ 9000 Friedenskronen "
liegen . Auf eine Anfrage bei einem Amt , was

dieselben heute wert seien , die Friedenskronen ,
die er sich mühevoll absparte vom kargen Lohn ,
erhält er vom Amt , eine mit einem unverhält¬
nismäßig hohen Betrag belastete Antwort , und

erfährt , daß diese „ 9000 Friedenskronen " , die

ihm irgendwie als Rente an seinem Lebensabend

zugute kommen sollten , heute gleich 80 österr .
Groschen oder gleich 8 Dinar , sind . Der Ar¬
beiter ist heute 64 Jahre alt .

Auf den 9000 Friedenskronen ist auf der

Vorderseite der „alte Herr aus dem Schönbrun -
ner - Park " zu sehen , und auf der Kehrseite der

Münze prangt irgcnüwo ^die Aufschrift „ Viribus
unitiS " . Und mit vereinten Kräften sind aus
9000 Kronen für einen 64jährigen Arbeiter

80 Groschen geworden . Gewiß , der Arbeiter ist
kein Einzelfall . Hunderttausenden ist es so
gegangen wie ihm . Aber man darf diesen Fall
zuyl Anlaß nehmen , um die Frage zu stellen ,
Welches denn „die vereinten Kräfte " waren , die

so Ungeheuerliches bewirkten , daß sie Menschen
nach einem tätigen Leben an ihrem Lebens¬
abend gegenüber - dem Nichts stehen lassen .

Die Antwort auf diese Frage kennen wir >
alle .

Wir alle kennen di « Kräfte , welche uns die
Not und das Elend bescherten — und noch
bescheren .

Diese Notiz , die so plötzlich aus dem Alltag
auftaucht , sei ihm entrissen , um allen denjenigen
zur Warnung zu dienen , die ihr Ohr jenen
Schwätzern leihen , die uns immer wieder von
der Notwendigkeit und der Ethik des Krieges
predigen , die uns immer wieder nur in andere
Worte gekleidet , die Phrase vom Heldentum
und dem Dank des Vaterlandes entgegenbrüllen .
Es gibt genügend Beispiele für diese Art von

Ethik und Dank .
Eines davon ist das hier vorgetrageüe von

den 9000 Friedenskronen , die gleich 80 Groschen
find - und bei deren Empfang « in 64fähriger
Greis für ein Leben voll Arbeit und Not - und

Mühsal einer höhnenden Fratze ins Antlitz
sehen darf . 1

Einer Fratze , die in der Welt noch immer

daS große. Wort führt und deren Mund die

Worte hervorbringt : „ Gut und Blut für . . . " '
Für wen ? Ja für wen eigentlich ?!

Der Igel .

Menbahnrmsälle in aller Wett .

Lokomotive stürzt in di«; Loire .

Pari - , 22 . November . Gestern gegen 22 Uhr
15 eiügleiste der Schnellzug Paris —Nantes zwi¬
schen Oudon und Clermont infolge - eines durch
die Regengüsse der letzten Zeit und das Ein¬

dringen des Loirewassers verursachten Erdrut¬

sches . Die Lokomotive stürzte in die Loire .

Die ' beiden ersten Wagen legten sich auf die

Seite und glitten ganz oder teilweise in den

Fluß . Die übrigen Wagen sind mehr oder weni¬

ger stark beschcwigt worden . Ein Weichensteller
aus Vermont , der den Erdrutsch bemerkte , lief
dem Zuge entgegen , um ihn durch Zeichen zum
Stehen zu bringen und die Katastrophe zu ver¬

meiden . Er wurde von der Lokomotive des

Schnellzuges erfaßt und zermalmt , so daß
die von ihm beabsichtigte Warnung mißlang .

Im ersten Augenblicke glaubte man , daß
viel « Personen ums Leben gekommen seien , da

man von allen Seiten Hilferufe hörte und der

Fluß tief ist . Tatsächlich kam jedoch nur der

Zugsführer ums Leben , alle übrigen Personen
wurden gerettet . 14 Schwerverletzte wurden ins

Krankenhaus in Nantes eingeliefert . . 10 Per¬
sonen erlitten leichtere Verletzungen und konn¬

ten nach Anlegung von Notverbänden ihre Reise
fortsetzen .

Die Pariser Blätter melden noch zwei wei¬

tere Eisenbahnunfälle . Einer derselben ereignete
sich in der Nähe von Chartres . Gegen drei

Uhr früh senkten sich die Schienen unter dem

nach Paris fahrenden Schnellzuge . Drei Wag¬
gons stürzten in eine 15 Meter tiefe Schlucht .
Verletzt wurden aber nur vier Pexsonen.

Bei dem zweiten bei Morragne erfolgten
Eisenbcchnunglück gab eine Brücke nach , wobei

einige Waggons entgleisten . Ursache der beiden

Urwlncksfälle ist die infolge der letzten Regen¬
güsse unter den Geleisen eingetretene Boden -

s ' enkung .
*

Brünn , 22 . November . Auf der Strecke

Jglau ^Viest fuhr Samstag um 11 Uhr vor¬

mittags « ine Streckenmeisterdraisine , auf der

der Streckenmeister Spinka fuhr , mit dem Last¬
zug Nr . 1280 zusammen , wobei der Strecken¬

meister getötet wurde . Die Ursache des Un¬

glücks wird noch untersucht .
*

Budapest , 22 . November . ( MTJ . ) Auf der

Linie Budapest - Belgrad entgleisten heute vor¬

mittags in der Keinen Station Kißzallas aus

bisher unbekannter Ursache dir Lokomotive und

die . ersten sechs Waggons eines Lastzuges und

versperrten vollständig das Geleise . Der Verkehr
wird durch Umsteigen aufrecht erhalten .

Brüx , 22 . November . Am Brüxer Güter¬

bahnhof fugten gestern abends beim Verschieben
drei Lfftwaggons in die Flanke eines auS der

Sjatzon ogsfahrenden Güterzuges Wd ent -

Die Welt braucht Sensationen ! Amerika

liefert sie . Zwei Namen — zwei Fälle : Al Capone
und Levine . Beide sind schon seit langem Inter¬
nationale Berühmtheiten .

Reden wir zuerst von Levine . Seine erste
große Leistung : Die Ileberquerung des Ozeans
im Nin - Stopflug gemeinsam mit Chambertin ;
statt in Berlin landete er in Kottbus , wurde aber

dafür dessen Ehrenbürger .
Dann hörte man von Herrn Levine , als er

zu einem zweiten Ozeanflug aufsteigen wollte ,
sich aber in letzter Minute mit seinem Partner
ohrfeigte und allein losflog — nach einer halben
Stunde mußte er allerdings wieder landen ; das

Flugzeug und große Hoffnungen gingen in
Trümmer .

Diesmal wird Levine eines Verbrechens be¬

schuldigt , auf das im allgemeinen Zuchthaus steht .
Ob er schuldig ist oder nicht , steht noch nicht fest .
Wie die Mütter schon mMeten , wurde er am

Semmering unter der schweren Beschuldigung
festgenommen , den Versuch gemacht zu hüben ,
französische Geldstücke zu fälschen . Die Sache kam

durch die Anzeige eines Graveurs , dem er ent¬

sprechende Aufträge gegeben haben soll , ans

Tageslicht und zur Kenntnis der Polizei . Levin «

verteidigt sich damit , daß er sagt , daß seine Auf¬
träge sich nur auf die Einrichtung einer von ihm
an der Riviera zu gründenten Spielbank bezogen
haben sollen . Er sei vermögend und habe eS nicht
nötig , kriminell zu werden . Wenn er geldknapp
sei , würde - ihm bestimmt Miß Mabel Boll aus¬

helfen , seine ständige Begleiterin .
*

Wer ist Miß Mabel Boll ? Bon ihr spricht
man in Wien viel mehr als von Levine . Die

„ Diamantenkönigin " , wie sie sich gern nennen
laßt , soll nämlich über ein sagenhaftes Ver¬

mögen und über « in - halbes Dutzend Schlösser
in Frankreich verfügen . Diese Dam « , die sich an¬

scheinend trotz oder vielleicht wegen ihrer Millio¬
nen entsetzlich zu langweikn scheint , benutzt di «

Zeit , die sie dem Herrgott stiehlt , um in Europa
horumzuüben - teuern und mit mehr oder weniger
großen Männer » in Verbindung zu treten . Mabel

Boll , di « schan einmal ein echt amerikanisches
„ Pferderennen auf Ackergäulen " gewonnen haben
Will , sieht aus und benimmt sich so, wie sich der

landläufige Satiriker die etwas spleenige USA -

Bürgerin vorzustellen pflegt . Durchtrainiert , neu¬

gierig , voller Schrullen und bereit , mit ihrem
Partner „ Pferde stehlen zu gehen " . Das Be¬

merkenswerteste an Mabel BrÄ aber soll nach

gleisten . 11 Waggons des Lastzuges wurden

erheblich beschädigt . Die durch den Zusammen¬
stoß verursachte Verlegung der Streck « hatte zur
Folge , daß der Prager Personenzug mit mehr
als eineinhalbstündiger Verspätung von Brux
abfuhr . Verletzt wurde niemand .

2er falsche Fliegerkapitön vor Gericht .
, Urteil : fünf Monate Kerker .

BudweiS , 22. November . Vor dem hiesigen
Gerichtshof hatte sich heute der Pseudofliegerkapitän
Johann Aoula wegen einer ganzen Reihe von

Verbrechen und Betrügereien zu verantworten . Der

Angeklagte , der 28 Jahre alt und aus Trautrnan

gebürtig ist, gab an , wegen der langen Arbeits¬

losigkeit und der dadurch für ihn entstandenen
finanziellen Nostage Betrügereien verübt zu haben .
Nach Absolvierung von vier Realschulklassen und

zwei Klassen . Handelsschule war er bei einer Prager
Firma beschäftigt, , verlor aber bald den Posten . Er

heiratete trotzdem und veranlaßte seine Frau , aus
dem Posten auszutreten . Den Verwandten teilte er

mit , daß er sich aktivieren lasse, - und stellte sich daS

erstemal als Oberleutnant der Fliegertruppe vor .
Da es den Verwandten auffiel , daß er nicht öffent¬
lich ailftrate , fuhr Koala nach Neu- Oetting , wo die

Vorbereitungen ' für die Enthüllung eines Stefanik -
derckmals getroffen wurden . Dem Erbauer der
Denkmals rsdete er ein , daß er in der alten

Uniform den ihm telegraphisch zugekommenen Auf¬
trag , da - Fliegerregiment Nr . 3 in Neutra bei der

Denkmalenthüllung zu vertreten , nicht nachkommen

könnte , und ließ sich daher im Namen des Fabri¬
kanten in Neuhaus eine neue Uniform machen ,
in welcher er dann , wie bekannt , an der Eröffnungs¬
feier triluahm , wobei er die Festrede hielt . Nach
der Feier borgte er sich an verschiedene « Stellen
Geld nnd beging eine ganze Reihe von Betrügereien ,
wobei er sich bald als Kapitän , bald als Ober¬
leutnant der Fliegertruppe auSgab .

Der AngEagte gestand die ihm zur Last ge¬
legten Betrügereien . Sein Verteidiger bezeichnete
sie als Taten eines unüberlegten jungen Mannes .

Koula wurde für schuldig befunden und zu fünf
Monaten schweren Kerkers unbsdingt , verschärft

durch fünf Fasttage , sowie zum Verlust « des Wahl¬

rechte - verurteilt . Der Verurteilt « trat die Strafe
sofort an .

WolkeubrSche verursache »
Explofiouen .

Brüssel , 22 . November . Infolge wollen¬

bruchartiger Regenfälle traten die Flüsse des

ganzen Landes über die Ufer und verursachten
dadurch Flurschaden . Im Laufe der Nacht
überschwemmte di « Sambre die niedrig gele¬
gene « Viertel zahlreicher Gemeinden in der

Umgebung von Charleroy . Zahlreiche Bewoh¬
ner mußM ihre Muser verlass ««. Eine Fabrik

den stimmungsvollen Berichten der Reporter der

Boulevardpress « ihr geradezu unerhört Prächtiger
Schmuck sein , den Kenner auf einen Wert von

mehr als sechs Millionen Dollar taxieren . Levine

ist schon feit längerer Zeit mit dieser erentrifchen
Tänte liiert , sie . soll ihn van einem Coup zum
andern treiben . Da aber Levin es Frau es äb -

lahnt , sich scheiden zu lassen , kann der tüchtige
Ozeanflieger nicht in den glücklichen ehelichen
Besitz seiner Partnerin und ihres Millionenver¬

mögens gelangen . . .

Während so Herr Levine im Wiener Unter -

suchungsgefängnis fitzt , weil er im Verdacht steht ,
Franken gefälscht zu - haben , haben seine Lands¬

leute in Chicago zu einem gewaltigen und viel¬

leicht sehr gefährlichen Schlag au- sgeholt . Al

Capone , unumfchvänkter Herr Wer Tau- seirde ihm
willfährige Banditen , der unübertroffene König
und Meister im Alkoholschmuggeln , Erpresser¬
organisieren und Meuchelmorden , den bisher kein

Polizeiarm zu ergreifen wagte , ist über Nacht in

seiner Billa festgenommen worden . Wenigstens
wird die Sensation vom Draht gemeldet , wenn

auch die Fachleute di « Wahrheit dieser geradezu
phantastischen Meldung sehr -bezweifeln . . .

Capone ist bekantuch mit den Chicagoer Be¬

hörden durch Korruption so verfilzt , daß es für

die . amerikanischen Behörden geradezu Babanque -
spiel bedeuten würde , hier energisch zuzufassen .
Man sagt , Capone , der früher « in ganz unbe¬

kannter , ganz un - prominenter Meiner Verbrecher
war und erst im Verlauf der letzten sechs Jahre
seiyen glanzvollen Ausstieg nahm , die stattliche
Reihe van 31 Morde « nach, die niemals gesühnt
worden sind , und für die der mächtige Verbrecher
- keinen einzigen Tag Haft abzusitzen brauchte . Der

Alkccholmonopoltrust, den der Massenmörder ver¬

tritt , hat allein einen Jahresumsatz von etwa
125 Millionen Dollar . Dieses Unternehmen ist
zwar illegal , aber es arbeitet trotzdem in aller

Legalität , da der Verbrecherkonig sämtliche
Instanzen , die ihm den Weg verlegen könnten ,
in der Hand hat ! Wie unerhört reich der Capvne -
Trust fft , erhellt die ' Tatsache , daß der Verbrecher
jedes Jähr einen „ Spesensatz " von etwa 30 Mil¬

lionen Mark in seinen Büchern registriert , die et *

für „ Beamten - und Politikeranfklärung " , wie

dieses Konw so schön umschrieben ist , auSgibt .
Nur einmal hat Capone ein Jahr in Hast

gesessen , aber das war auf eigenen Wunsch , weil

er eine « Mordanschlag feiner Gegner fürchtet «
und sich nur noch in den befreundeten Händen der

Polizei sicher fühlte .

zur Herstellung flüssiger Luft wurde über¬

schwemmt . Die dort befindliche Kohlensäure
zog Wasser , was Gasausströmungen verursachte .
Die der Fabrik benachbarten Wohnviertel muß¬
ten geräumt werden . Im Laufe des Morgens
ereignete sich eine furchtbare Explosion . Neu «

Explosionen werden befürchtet , wenn sich der

Wasserspiegel weiter heben sollte .

Erdbeben in Albanien .

Tirana , 22 . November . Gestern gegen die

Morgenstunden wurde in Albanien , insbeson¬
dere in B a l o n a , ein starkes Erdbeben ver¬

spürt . Zahlreiche Häuser stürzten ein , viele

andere sind beschädigt . Bis jetzt wurden etwa

36 Verletzte gemeldet .

AeberfSlttge » Postflugzeug .

Paris , 22 . November . Das zwischen Bar¬
celona und Marsaille verkehrende italienische
Postwafferflugzeug ist seit vorgestern überfällig .

Der Staat subventioniert noch di « Habs «
burger - Reklame ! Während die tschechische Presse
sich in aufgeregten Kommentaren zu der Ge¬

burtstagsfeier Otto Habsburgs ergeht uüd die

monarchistische Gefahr an alle Wände malt , hat

sich ein vom Staats subventioniertes Presse -
Organ dieser Tage eine ganz ansehnliche Reklame

für den jungen Prätendenten geleistet . Die Bil -

oerzettschrift „ Zeit im Bild " , di « auf dem

Umweg des Orbis - Berlages Staatsgelder
erhält, . bringt in ihrer letzten Folge eine ganze
Sette Habsvurgerbilder anläßlich des 18 . Ge -

burtstagcs des Erzherzogs Otto . Es fällt uns

nicht ein , irgendeine Zmtung zu denunzieren .
Bon uns aus mag ein privates « wer ein monar¬

chistisches Parteiblatt seinen Lesern Habsburger -
bilver vorsetzen , so viel es will . Aber daß eine
vom Staate ausgehaltene Zeitung die Rellame

jener Familie besorgt , di « von offiziöser Seite
sonst als der Erb - und Erzfeind der Republik
hingestellt wird , das verdient doch Beachtung .
Während man auf der einen Seite für den Fall
der Rückkehr Ottos mit dem Kriege droht , wirft
man auf der andern sein Geld für Presse - Er¬
zeugnisse hinaus , di « so tun , als schrieben wir
1913 und nicht 1930 . Man mag an leiterwer
Stell « an diesem Beispiel den ganzen frag¬
würdigen Wert der Reptilienpresse
erkennen und den noch fragwürdigeren des Herrn
Bl och, »der sie zu beaufsichtigen hat und dem

solche Dinge entgehen !

Veränderungen bei der Staatspolizei . Im
staatlichen Polizeidienst wurden versetzt : Der

Regierungsrat und Polizei - Direktor m Mähr . -
Ostrau , Jaroslav Buchar nach Preßburg , Ober¬

polizeirat der Polizeidirektion in Brünn Emil

Patza nach DMx«- §>stra ^, Pplizeirat und Poli -

Bom RmdsuM .
Empfehlenswertes aus de » Programme » .

Montag .

Pr «, _ll . 15- 12. 00 Schallplatte «. 18. 00—13. 30 MittaaUoiurri .
18. 2»—18. 56 Deutsche Sendung . Prch . ä. P- Ilaari »,
Dresden : Die Bahrauchrr WagittvHksifpiele 1030. 19. 30—20. 00
L: edcrlonj «rt . W. 10 - 23 . 00 Schallplattm . — »rllnn : 11. 15—12. 00
Schallplanrn . 16. 30—17. 30 NachnnttagÄanzert . 17. 30—17 40.
18. 00—18. 10 Schallplatte «. 18. 20—18. 56 Deutsche gen *
* « » « ■ Pr- tze . E. Berper , H. H. »ach. Jugendrundsm «:
Schiller : Kadale und Liede. 22. 40—23. 00 Schallplatte «. — “
Oftra «: 11. 00—12. 00 Schallplatten . 16. 00—16. 13 Leichte Musil.
18. 20—18. 36 Da » t < che Send « « , . In, . Al. Litchal: BoUr>
rnmlichc Plauderei »der Keramik . 18. 36—19. 00- Schallplatte ».
19. 43—20. 43 Orchefterkouzerl . — Pretzdur, : 11. 30—12. 00 Schall¬
platte «. 13. 30—13. 43 Schallplattetttieder . 16. 30—17. 30 Nach
min. agskonzert . 17. 30—17. 55 Klavierkonzert . 17. 63—18. 53 Kanttnel -
m-wsik. — Berlin : 19. 30 Orcheftechanzert . 20. 30 Die vier Teufel
(Urauff. l . HSrlpicl . 0. 30 Nachtmusik. — Hamburg : 20. 00 Bunin
Wend . — Kill »: 20. 06 Orchefterdanzert . — MaifMAa : 21. 30
Solistenkanzevt . — Leipzig: 21. 00 Lieder. 22. 30—24. 00 Einsonit -
kanzert . — München : 19. 00 Sttverkschatten und Gewerkschaft ?-
schule». 19. 30 Stunde bell Lbor «»an,e6 . 20. 00 Pitchern aus
Nürnberg . Schrammeln aut München . — Wien: 20. 30 Maltier -
Zyklus . 22. 10 Neuerlicher . — L»nd»n I. : 19. 40 Onhefterfowzert .
31. 35 Orchafterkanzert .

Dienstag .

Prag : 11. 15—12. 00 Schallplatten . 16. 30—17. 30 Aachmrttaa ^
ksnzrrt . 18 . 25 —18J » Deutsche Sendung . Priv . Dô . Tr.
ff. A. Hayek, Dien : Awf« »nd Abstieg im Wirtschaftsleben .
21. 00—22. 00 Populäre » Orchesterkon -ert . — Brü » : 11. 15—12. 00
Schallplatte ». 12. 30—13. 30 MiUas- koryert . 18. 25—18. »
Deutsche Sendung , Uebertr . aus Pvaa . — Vahr. - Ostrar »:
11. 00—12. 00 Schallplatten . 15. 00—46. 15 Orchesterkonzeri . 18. 00
bis 18. 10 AltböhmHche Weihnachirlieder mir DudelackLapeLe .
18. 55—19. 13 Danderliader . 19. 20—19. 50 Äon$etf . — Prest - mrsr
11. 30 Schallplatten . 12. 30—13. 30 Mndagtzk-»irrer r. 18. 30—13. to.
16. 00—46. 30 Schallplatte «. 1730 —18 . 10 Solrstrnlon - err . 18. 10
bir 18. 55 Nachmirvagsl »inert . 19. 20—19. 50 Un: echaltui «H. muiif . —
Breslau : 18. 10 Lott « Lehmann sinyk (Schallpl . ) . — Aonigsber - :
19. 30 aus Opern . — Wien: A. 00 Seien und Lie-er .

zeidirektor in Troppau JUDr . Johann Wieder¬

mann zur Polizeidirektion in Brünn , Oberpoli¬
zeirat und Polizeidirektor in Kaschau Vinzenz
Eis nach Troppau , Oberrat der politischen Ver¬

waltung und Vorstand deS städtischen Notariats¬

amtes in Kaschau Ivan stefanik zur Polizei «
direkfion in Kaschau .

Kindesmord . Die Brüxer Gendarmerie

verhaftet « das 22jährige ledige Dienstmädchen
Mairie Brei wegen Kindesmordes . Das Mäd¬

chen hatte Donnerstag ohne jeden Beistand
« inen gesunden Knaben geboren . Aus Angst vor

Schande erdrosselt « sie das Kind mit einer

Schrtur und warf die Leiche in die Senkgrube .
Da sich die Brei später doch genötigt sah, , eine

Gebuirtsassistenfin aufzufuchen , kam das Ver¬

brechen an den Tag .
Kasseneinbruch in Bodenbach . In der

Nacht vom 21 . zum 22 . November wur ^ in die

Rechtskanzlei Dr . Hei « und Dr . D i t t r i ch

in Bodenbach «ingebrochen . Die Einbrecher
waren von der Hofseite in die ebenerdig gele¬
genen Kanzleien gelangt und hatten hier all «

Schubladen und Schrank « einer gründlichen
Untersuchung unterzogen . Durch Freilegung
des Schlosses an der eisernen Kasse hatten sie
diese geöffnet und daraus alles von Wert mit¬

genommen . Es dürsten ihnen 10 biss 12 . 000

Kronen in die Hände gefallen fein . Auch de «'
Räumen d « S im selben Hause befindlichen
serätenbüro Geisler statteten sie einen Besuch
ab , durchwühlten all « Schränke und Schreib¬
tische , ohne jedoch größere Beute ju machen .
Das Fahndungskommando in B. - Leipa hat die

Nachforschungen ausgenommen .
Das deutsche Flugboot „ Do X " hat mit

Rücksicht auf das ungünstige Wetter bis jetzt
Santander noch nicht verlassen . Wie verlautet ,
wird das Flugboot den Transatlanfikflug auf¬
gebe n und nur einen Flug über die Mittel¬

meerküste absolvieren .
Tödlich verlaufener Unfall . Aus Buchau

wird uns berichtet : Vor einigen Tagen ver¬

unglückte der 28jährige Chauffeur Wenzel Schulz
aus Buchau im Meievhof Stiera dadurch , daß er

bei der Inbetriebsetzung eines Dynamos . von
einer Schlinge des abgerutschten Treibriemens

erfaßt wurde , wodurch er mehrere schwer « Bein¬

bruche und Knochenzersplitterungen erlitt ; der

Unglückliche wurde schließlich so heftig auf die

Maschine geschleudert , daß ihm der Unterleib
aufgerissen und die Eingeweide verletzt wurden .

In schwerverletztem Zustande wurde Schulz ms
Karlsbader Krankenhaus gebracht , woselbst «r

nunmehr nach qualvollem eLi - en den furchtbaren
Verletzungen erlegen fft .

NeberfäUiqer Schwedendampser . Der Kohlen -
Dampfer „ Tanja " , der am 9. November seine
Fahrt von Danzig nach Trollhaettän ( Schweden )

angetreten hat , ist überfällig . Di « schwedische Ree¬
derei befürchtet / daß der Dampfer , der mit 20
Mann Besatzung bemannt ist , - en Ostseestürme «
zum Opfer fiel . Drei schwedische Militäfflug - , -
zeuge haben die Suche nach dem vermißten Schiff ,
das zuletzt am 10. November südlich Bornholm
gesichtet wurde , ausgenommen . ,

An de » Dtuvcntenwahlen der Münchener Uni¬

versität , die am Donnerstag ohne Zwischenfall vor

sich gingen , beteiligten sich rund 7500 Studenten ,
was . einer Wahlbeteiligung von 91 . 5 Prozent ent¬

spricht . Trotz des von den Nazis seit Wochen ge¬
übten Terrors , der seinen Höhepunkt in der bluti¬

gen Sprengung der sozialistischen Studentenver¬

sammlung hatte , erlitten die Ha lenk reu zier
eine schwer « Enttäuschung . Bon 90 Vertre¬
tern erhielten sie im ganzen zehn ( im letzten Win¬

tersemester sechs), während sie nach eigenen Bor -

aussagen mit der sicheren Erringung der absoluten
Mehrheit gerechnet hatte «. . Di « waffentrageichen
AorporationSstudenten crhiclen sechs (8) , der

Deutschnationale WiderftandÄblock zwei ( 2) , die bei¬
den katholischen Listen zusammen sieben ( 8) , die

kcutsch - volksparteiliche Finkenschaft zwei ( 8) , die

demokratische Hochschulgruppe zwei ( 2) und der

sozialistische Studentenbund , der zum
erstenmal mit einer eigenen Liste hervortrat , er¬

hielt . mit 337 Stimmen ein Mandat (0) . An
der Technischen Hochschule in München ist das

Wahlergebnis ungefähr dasselbe .
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Generaldirektoren der Schwerindustrie bezahlt
wird , fühlt er sich selbst als Generaldirektor .
Das Lob des „herrschaftlichen Charakters "
offenbart die Parvenüseele .

Der innere Widerspruch zwischen - en Reden
der nationalsozialistischen Führer und ihren
Parvenüsehnsüchten wird den nationalsozialisti¬
schen Anhängern durch das Hitler - Haus , das

„ Herrenhaus vornehmster Art " , sinnfällig vor

Augen gebracht . Daher fließen die Extrabei -
iräge für das Hitler - Haus nur stockend , daher
der moralische Druck , der auf die mit der Ab¬

lieferung zögernden Ortsgruppen im „Völkischen
Beobachter " ausgeübt wird , daher auch das

Murren und Grollen in den Reihen der Natio¬

nalsozialisten .
Politische Hochstapler pflegen sich immer

selbst zu entlarven !

Die Affäre Tschermack - Seysene &
Wes hat nun ;

Vor etwa zehn Tagen haben kommunistische
Studenten im Hörsaal des Professors der Phy¬
siologie an der medizinischen Fakultät der deut¬
schen Universität in Prag , des Herrn Dr . Ar¬
min Tschermack - Seysenega , ein Flug¬
blatt verteilt , dessen Text — der Auszug aus
einer Interpellation des Unterrichtsministers
durch kommunistische Parlamentarier — höchst
ehrenrührige Behauptungen gegen Professor
Tschermack enthielt . In der Interpellation
behaupten die kommunistrschen Parlamentarier ,
Beweise dafür in Händen zu haben , daß Pro¬
fessor Tschermack bei den Prüfungen unkorrekt

vorgehe , daß Prüflinge Spenden machen , um
durchzukommen , daß diese Spenden teils der

Markensammlung des Professors Tschermack ,
teils einem nicht kontrollierten Fonds der Stu¬
dentenfürsorge zufließen , und daß auch sonst Un¬

zukömmlichkeiten geschehen seien .
Als ein kommunistischer Parlamentarier den

Text des Flugblattes im Hörsaal zu verlesen be¬

gann , wurden die Kommunisten von den Jnsti -
tutSdienern und den haketckreuzlerischen Studen¬
ten aus dem Saal gedrängt . Als Professor
Tschermack im Saal erschien , brachen die Ha -
kenkreuzler , unterstützt von den „ loyalen " Juden ,
in Applaus aus . Professor Tschermack , der
es liebt , den Vortrag mit polemischen Ausfällen
verschiedener Art zu würzen , glaubte auch dies¬

mal , die Sache mit einem polemischen Sprach
erledigen zu können . Er erklärte , wer in der

Oeffentlichkeit wirke , werde mit Kot bespritzt , das

habe schon Bismarck gesagt , und er gedenke nichts
gegen die Interpellanten zu unternehmen . Des
weiteren berief er sich auf seine Verdienste
um die Studentenfürsorge , die mit
Undank gelohnt würden .

Diese Antwort mußte immerhin Staunen

erregen . Ein Gelehrter , der selbst auf seinen Ruf
ängstlich bedacht ist , ein Prüfungskommissär , der

jährlich einige hundert Mediziner prüft und

einigen Dutzend von ihnen das Studium un¬

möglich macht , ein sehr einflußreicher Faktor des ,

öffentlichen Lebens also , dessen PrüfungSmetho -
«den übeÄieS vom « in fachlichen Staddpsstkk '
aus . umstritten sind , wird mnsanberer Machina -
tionen beschuldigt und verzichtet auf die straf¬
rechtliche Verfolgung der Ängelegerrheit ? Sich
auf Bismarck zu berufen , ist hier doch nicht das

rechte Mittel eine konkrete Beschuldigung aus
der Welt zu schaffen , ganz abgesehen davon , daß
zwischen Bismarck und Tschermack noch ein klei¬

ner Unterschied im Format besteht . Und sich auf
seine Verdienste um die Studenten

zu berufen , ist leider kein « genügende Anttvort ,
wenn dem Herrn Professor doch ganz andere
Verdienste an den Studenten nachge¬
sagt wurden !

Auf eine Anfrage des Vertreters der sozia¬
listischen Studenten im Ausschuß der Studenten¬
fürsorge , deren Präsident Professor Tscher¬
mack ist , erklärte der Herr Professor brieflich ,
daß er sich seinen akademischen Kollegen zur
Verfügung gestellt habe und es ihrer Wohlmei¬
nung anheimstelle , was Wetter zu geschehen habe .
Den Studenten erklärt er dann neuerdings , daß

in geschehen ?

er keine Strafverfolgung aufnehmen
werde , und daß der Mini st er selb st diese
nicht wünsche .

Wir haben guten Grund , das zu bezwei¬
feln . Der Minister kann nicht auf dem

Standpunkt stehen, daß eine konkrete Beschuldi¬
gung , die in erner parlamentarischen Interpel¬
lation erhoben wurde , und komme sie von wem

immer , mit ein paar Floskeln abzutun ist . Der

Minister muß im Gegenteil wünschen, daß diese
Frage restlos geklärt werd « , daß der vom Staate

bestellte Prüfungskommissär seine Angreifer auf !
dem ordentlichen Gerichtsweg « zum Widerruf
zwinge . Und der Minister wird sich, dessen sind !
wir gewiß , von der Notwendigkeit weiterer

Schritte überzeugen lassen , zumal wenn er sehen !
wird , daß große deutsche Parteien nicht gesonnen
sind , die bisherigen Antworten des Herrn Pro¬
fessors Tschermack als befriedigend zur Kenntnis

zu nehmen .
Daß di « deutsche Universität sich

nicht richrt , braucht einen nicht wunderzuneh¬
men . Die hat andere Sorgen . Namen unv Sie¬

gel der Alma mater Carolina Ferdinande « —

das war ein Ehrenpunkt und Anlaß zu großen
Protestkundgebungen . Die Mittelschulreform des ;
Ministers Dgrer — das tvar ein Grund zu pro¬
testieren . Die Anschuldigung der Bestechlichkeit ,
erhoben gegen einen der ersten Würdenträger
dieser Universität , — das lohn nicht der nähe¬
ren Betrachtung . Die deutsche Oeffentlichkeit
aber lvird weder diesen Standpunkt der Univer¬

sität beziehen , noch wird sie sich etwa mit einer

Bertrauenserklärung der Kollegen des Herrn
Tschermack zufriedengeben . Sie hat das Recht
auf eine ordnungsmäßige Austra¬

gung des Falles .
Nicht als ein Blatt , das Krakeel stiften und

mit Privatmeinungen aufwarten wollte , sondern
als das Sprachrohr der größten
deutschen Partei des Staates , einer Par¬
tei , die an den Zuständen auf den Hochschulen
und an der Art der Staatsprüfungen vor allem
ein brennendes Interesse hat , erklären wir schon
bcutc , daß . ^unse «S^Ärächtsns d « M' Herrn

ProfessprTsch . e . rmack nur « ins - zu
tun bleicht : gegen seine Angreifer die
Klage einzubringen , beziehungsweise
die Auslieferung der kommunistischen Interpel¬
lanten zu fordern . Läßt er die Klagefrist ver¬
streichen , ohne diesen notwendigen Schritt zu
tun , so wird er sich die Erschütterung des Ver¬
trauens in seine Integrität , wird er sich aber
auch alle unausbleiblichen Folgen anderer Art
selbst zuzuschreiben haben . Die Universität ist
keine Privatkörperschaft , innerhalb derer Ehren¬
händel nach besonderen Gesetzen ausgetragen
werden . Sie ist kulturelles Eigentum des suoe -
tendeutschen Volkes . Wir haben das Recht , über
Pie Ehre dieses Jnstttuts zu wachen , und wir
verlangen von den Professoren , daß sie dieser
Ehre keinen Abbruch tun . Wir haben keine Be¬

schuldigung ehrenrühriger Art gegen Tscher¬
mack erhoben . Aber wir verlangen , daß er
konkreten Beschuldigungen , die woher
immer kommen , wirksam entgegen¬
tret « !

WWIktsW W WMIllll .
Im de « Brei » » er n«dlo »d>mr«te .

In unserem Artikel „Industrielle ? Nein —

Greisler " war auch eine Bemerkung über den

Preis der Radioapparate enthalten , wobei darauf
hingewiesen wurde , daß bei uns hergestellte
Apparate um rund 50 Prozent teurer sind als

dieselben Typen in Deutschland . Die Firma
Kre8l teilt uns nun hiezu mit , daß . sie die Tele >

sunkenapparate seit Frühjahr d. I . in ihrer Fa¬
brik in PtelouL erzeuge und jährlich 50 . 000

Apparate mit Hilfe ' von heimischen Arbeitern

erzeuge . Die Preise seien äußerst niedrig kalku¬
liert und könnten nicht mit den ausländischen
verglichen werden , weil die Tschechoslowakei ein

kleineres Absatzgebiet darstelle als das achtmal
größere Deutschland .

Wir gestehen , daß uns dPse dürftigen An¬

gaben der Firma nicht davon zu überzeugen ver¬

mögen , daß die Preise der Apparate aus dem
Grunde um di « Hälfte höher sein müssen , weil
die Tschechosloivakei ein kleineres Absatzgebiet
darstelle . Wenn wir nicht einen abnormal hoh « W
Zollschutz für Radioapparate und Bestandteile
hätten , müßten auch bei uns die Firmen trach¬
ten , auf den Preis zu kommen - der eben ander¬

weitig bezahlt wird . Das Schreiben geht auch
ganz daran vorbei , was wir zu der Sache zu
sagen hatten : daß bei den hohen Preisen der Ab¬

satz naturgemäß geringer ist und daher mit er¬

höhter Verkaüfsrcgie gerechnet werden muß . Bon
den 1850 . — Kronen , die der Telefunkenavparot
12 kostet , entfallen 25 Prozent oder 462 . 50 Kro¬
nen auf die Provision des - Verkäufers . Das ist
nnzweiselhaft mehr als der gesamte Lohnanteil

beträgt . Würde der Apparat um 25 bis 30 Pro¬
zent billiger sein , so würde sicherlich der Absatz
steigen , es könnte dann auch die Provision her¬

abgesetzt werden , ohne daß der Händler einen

Verlust erlitte , durch den erhöhten Umsatz könnte

auch der Betrieb besser ausgenützt werden . Man

muß wohl der Firma ZreSl nicht die Produk¬
tionsprinzipien erklären : daß je größer die Er¬

zeugung , umso geringer die Regie pro erzeugte
Einheit ist . Es ist recht erfreulich , daß eine An¬

zahl von Arbeitern und hauptsächlich Arbeiterin¬
nen — die allerdings nicht eben glänzend bezahlt
sind — Arbeit hat , aber es ist keine Begrün¬
dung dafür , daß unser einheimischer Konsument
die Erzeugnisse der Firma um die Hälfte über¬

zahlt . Es handelt sich nicht nur darum , einfach
schematisch zu kalkulieren , sondern darum , durch
wirklichen Unternehmungsgeist den Absatz zu
beben und damit die Produktion zu verbilligen .
Das wurde in dem Aufsatz gesagt und es ist
ein Prinzip , von dem schwerlich . jemand abrük -
ken kann, - dem chi « ^ B- ö kksw- iHsich ' t ?f t am

Herzen liegt » •• «-•«■ »» -.-i ■.•••’ •

Bom TchWlonzern . . . . *

Der Zusammenschluß zwischen dem Marga¬
rine - Konzern van den Bergh —Jurgens —Schicht
und dem Sunlight - Seifentrust Lever Brothers
Ltd . hat nun auch in Oesterreich und in Polen
zur Gründung von Gemeinsrhaftsunternehmun
gen zwischen , diesen beiden Gruppen geführt . In
Wien ist kürzlich von der ^österreichischen Georg
Schicht A. - G. und der Lever & Co. , G. m. b. H.
beschlossen worden , ihre Erzeugnisse durch eine

gemeinsame Bertriebsgesellschaft unter der Firma
„Oesterreichische Schicht - Lever Brothers G. in .
b. H. " in den Verkehr zu bringen .

In Polen geht das Zusammenarbeiten noch
weiter . Die Fettindustrie Schicht A. - G. und die

polnische Abteilung der Sunlight A. - G. ( Lever )
haben den Zusammenschluß beschlossen . Schicht
übernimmt die Sunlight A. - G. nach dem Stande
vom 30 . September 1930 . Di « Sunlight - Aktio -
näre erhalten im Verhältnis 1 : 1 Schichtaktien
im Nennwert von je 100 Zloty .

Errummr, - . Der Minister für sozial « Fürsorge
bat gemäß § 2 der Geschäftsordnung des Jugend -
dei »^ - es beim Sozialministerium den Dozenten für

Pädagogik an der deutschen Universität in Prag ,
Dr . W. Weigel , der Vorsitzender der unter dem

Namen „ Jungschar " bekannten Schulreformbrwe -
gung für hygienisch « Jugenderziehung ist, auf die

Dauer von drei Jahren zum Mitglied des Jugend¬
beirates beim Ministerium für soziale Fürsorge
ernannt . -

Der wandernde Berg . Infolge des anhalten¬

den Regens hat sich oberhalb des im Schweizer
Kanton Glarus gelegenen Orts Linthal der 2. 200

Meter hohe Kilchenstock in Bewegung gesetzt . 100 . 000

Kubikmeter Erdmasien bewegen sich täglich einen

Zentimeter ' bergabwärts . Die durch einen Berg¬
sturz bedrohten Dorfteile müßen vermutlich bereits

in den nächsten Tagen geräumt werden .

Andree - Buch und - Ausstellung . Das lange er¬

wartete Andree - Buch wird nach einer Stockholmer

Drahtmeldung des So; . Pressedienstes am 25 . No¬

vember unter dem Titel „ Mit Oernen zum Pol "
gleichzeitig in einem Dutzend Sprachen veröffent¬
licht werden . Drr sachliche Inhalt des Bucher

basiert auf den Kenntnissen , die durch die Funde

auf d « r Weißen Insel gewonnen wurden , und ent¬

hält außerdem ausführliche Auszüge aus den Ex -

peditionsbüchern . Besonders wertvoll ist die erfolg¬
reiche Reproduktion von 12 Photographien über dar

Expeditionsleben , welche vor 88 Jahren von den

Andree - Leuten ausgenommen wurden Und jetzt
von dem schwedischen Profesior John Hertzbcrg ent¬

wickelt werden konnten . Uebrigens wird auch An¬

fang Januar in Stockholm in . LiljevalchS Kunst¬
halle " die Eröffnung einer Ausstellung stattsinden ,
in der sämtliche Weißen Insel - Funde gezeigt wer¬

den sollen .

Las Hitler - Haus-
In regelmäßigen Abständen veröffentlicht

der Mische Beobachter " die Namen der

nationalsozialistischen Ortsgruppen , die ihren
Sonderbeitrag für daSHauSder
Reichsparteileitung der National -

sozialistischen Partei in München ab¬

geliefert haben . Die Ablieferung erfoftst nur

zögernd . Man murrt in den Kreisen der

nationalsozialistischen Mitglieder darüber , daß
Hitler für seine Reprasentationsbedürfnisse
einen Palast in der vornehmsten Straße von

München zu einem märchenhaften Preise gekauft
hat .

Es handelt sich in der Tat nicht um ein

BürohauS, sondern um einen Palast , um daS

ehemalige " Palais Barlow , das nun den Namen

Hitler - Haus bekommen hat . Der „Völ¬
kische Beobachter " lobt besonders den herr¬
sch af tli ch en . Cha r . a kt e r des Hauses ,

• m« „ Tas Hitler*HauS-ist . wyhl daS schönjtgc. le-
. «pe - und in sein « Ausstattung schönst « - aller

. Parteiheim «, denn Bauart , Vorhalle , Treppen¬
haus und Raumanordnung sind die einet

Herrenhauses vornehmster Art . "

Der herrschaftliche Charakter und das Her¬
renhaus vornehmster Art sind das , was Hitler
braucht! In seinen Reden vor den uätiönal -
syzialistischeu Anhängern tobt er gegen die

Luxus- und Prachtbauten der „ Juden und

Bonzen". Er und seine Freunde können sich
nicht genug tu « in der Hetze gegen die Zweck¬
bauten der sozialen Einrichtungen . Mit Bor¬

siebe stellen sie di « Not der Erwerbslosen den

Kosten öffentlicher Zweckbauten gegenüber . Nur

wenn es um den eigenen Parteipalast geht, denkt

man plötzlich nicht mehr an die Not der Zeit ,
an die gebotene Einfachheit und Zurückhaltung ,
sondern nur noch an die herrschaftliche Reprä¬
sentation .

Hitler kann seinen Charakter als Parvenü
nicht verleugnen . Weil seine Partei von den

Fliegrade Meeschen ,
von Erich Kästner .

Am 80 . Mai 1930 , früh sieben Uhr, riß
Phil Boutherwek ein Blatt vom Kalender seiner

mugzeugkabine und meinte zu sich selber : „Three
cheers, old Boy ! " Dann putzte er sich zum Ka «

binenfenster hinaus , di « Zahne , fuhr in die

Schuhe und machte die Runde . Er klopfte seinem
zwölfjährigen Sohn Jonny , der am Steuer faß
und gähnte , auf die Schulter und sagte zu fei¬
ner Frau , die damit beschäftigt war , Mabel , die

JünAte zu entwöhnen : „Dorothee , heute haben
toi ! Smiles Dauerflugrest . <d um genau zehn

Jahre Überboten . " Klein - Mabel klatschte vor

Freude in die Hände , und die Frau meinte :

Lieber, es wird Zeit , daß wir wieder runter¬

kommen. Zwanzig Jahre Luftlinie strengt an ,
by jove ! Ich mochte mal wieder ins Theater
gehen, und vor allem , die Kinder werden zu

groß!" Phil kratzte sich hinter den Ohren ,
rauchte seine kalte Shagpfeife und meinte gut¬
mütig, wie Männer fernes Schlage « zu sein

Megen: „ Tom müsien wir sowieso abwerfen .
Am besten über ^Boston . Dort sollen die Colle¬
ges gut sein . Er muß « Mich sein Einjähriges
Machen, der große Lümmel . " Das war aber

Vicht etwa bos gemeint . Phil Boutherwek war
ein vorbildlicher Ehemann und Familienvater .
Zwanzig Jahre Luftlinie , immer zwischen Fristo
und Leningrad hin und her , sind kein Anlaß zu

untreue und ähnlichem . Dorothy sagte ver¬

schämt: „Bester , auch wenn wir Tom abwerfen ,
! werden wir nicht weniger werden . " Phil schlug

sich kräftig aufs Knie und lachte : „ Damnet , ist ' -
Mieder soweit ? " Sic nickte erglühend und mur¬

melte versonnen : ,/Fch läge so gern wieder ein¬

mal in einer richtigen Frauenklinik . Diese zehn !
Luftgeburten haben mich ein klein wenig ange - I
strengt , lieber Mann . " Phil küßte sie auf die
Stirn und rief : „Sollst du haben , du Treue ! "
Dann schlenderte er in die Kinderkabin « hinüber
zum Wecken .

Tom funkte , sobald er angezogen war , nach
Tempelhof : „Eintreffen nachmittags über Ber¬
sin . Bitten , Paketflugzeuge mit Brennstoff und
Proviant startbereit zu halten . Boutherwek . "
Dann sagte er : „ Papa , ich möchte heiraten . Ge¬
stern hat die Tochter des Schmierseifenkönigs
Bluffhouse gefunkt und bei mir um mich ange¬
halten , wenn ich noch frei wäre . Sie wünscht
sich einen gänzlich unerfahrenen Gatten . Sie
will auf mich warten . Sie fft die Nichte des
Kaisers von Südamerika . Gute Familie . Und
so sieht sie aus ! " Er zeigte eine Radio - Photo¬
graphie . Der Vater spuckte zum Fenster hinüber ;
leider war ,eS nicht offen . Dann meint « er :

„Junge , Junge , du solltest doch aber erst dein
Einjähriges machen ! Ich sprach eben mit deiner
Mutter darüber und wir hatten eigentlich be¬
schlossen, dich übermorgen mit dem Fallschirm
nach Boston auf die Schule zu schicken. " Tom
grinste und erklärte : „ Was ein reicher Schwie¬
gersohn wisien muß , iveiß ich. " Der Alte stieß
ihn . lachend in di « Seite und meinte : „ Recht hast
du ! Nett sieht sie aus . Wo wohnt das Mäd¬
chen ? " „ In New Dork . " „ Gut , teil ihr mit , wir
landeten übermorgen in New Bork . Und teile
es allen Radiokonzernen mit . Ich hab ' di « Flie¬
gerei eigentlich auch satt . Möcht mich mal wie¬
der bei Gibson rasieren lassen . " Der Pater ging ,
Jonny abzulösen . Tom eilte schnurstracks an den
Sender .

Am Nachmittag passierte « sie Berlin . Die
j Paketflugzeuge flogen , im gleichen Tempo , dicht

über ihnen , und Boutherweks faßten , wie sie
es seit 20 Jahren gewöhnt waren , Brennstoff ,
Proviant und Wasser . Percy und Cecily , die

Zwillinge , bedienten den LadungSmagneten , der
di « Fässer packte und in den Vorratskammern
versenkte . Allmählich bedeckte sich der Himmel
mit Hunderten von Flugzeugen . Tausende von
Fähnchen flatterten . Eine Luftparade fand statt .
Der deutsche Reichssuperintendent hielt , per
Lautsprecher , eine erschütternde Ansprache, gra¬
tulierte zum zwanzigjährigen Bestehen und er¬
nannte sämtliche gegenwärtigen unv zukünftigen
Insassen des Rekordflugzeuges zu ehemaligen
Schülern des Berliner Nikolai - Gymnasiums . Es
war zum Heulen .

In der Nacht kreuzten Boutherweks den
Aermelkanal . Die Parffer und Londoner Flug¬
zeug- Geschwader waren illuminiert und flogen
lebendige Bilder . Zum Schluß formierten sie sich
zu einer riesenhaften Triumphpforte , durch die

Boutherweks hindurchflieaen mußten . Am über¬
nächsten Morgen überzogen sie Neufundland /
und mittags gingen sie in New Jork nieder .

Ganz Amerika stand am Flugplatz . Zwei¬
bis dreitausend Menschen wurden zerquetscht .
Sie starben lautlos , um di « Feierlichkeit nicht zu
stören . Sämtlich « Monarchen der Staäten waren

erschienen und baten um Autogramme . DaS

Rekordjäger - Regiment gab Salutschüsse ab ,

Boutherwek wurde von den vier ältesten Frauen
Amerikas auf die Schulter genommen , während
seine Familie sich mit den gefeiertsten Größen
des Kontinents unterhielt , mit Harry Baker^dem
eifrigsten Massenmörder der . Staaten ; mit Mary
HltchenS , die gerade zum vierzigsten Male ge¬
schieden war , mit Stuart Stups , der sich nur
von lebendigen Fischen ernährte , mit Divia »
Laurend , die zwanzig Jahre auf den Zehen -

spitzcn gestanden war . Allen Berühmtheiten
drückten die Boutherweks di « Hand . Nur ihr
Rekordvoraänger , Ben Smile , war nicht gekom¬
men . Er hatte sich, voller Verzweiflung , einem

Ameisenbären zum Fraß « vorgeworfen . Sein
Ende soll enffetzlich gewesen sein . — Peggy
Bluffhouse , Toms Braut , war natürlich auch
da . Sie wurden an Ort und Stelle a - traut und
ritten auf Kamelen ( Kamele waren damals sehr
modern ) ins junge Heim.

Die übrigen Boutherweks wurden in einen
von der Regierung gewidmeten Glaspalast ge¬
bracht und gebeten , sich darin wohlzufühlen .
Freilich seien sie es sich und dem Lande schuldig ,
daß man wochentags zwischen neun und achtzehn
Uhr Führungen veranstalte , die übrige Zeit
gehöre ihnen . DaS staatlich bewilligte Ehrenge¬
halt sei an eine einzige Bedingung geknüpft :
Nach ihrem Tode werde man sie einwecken und
im Museum zur Nacheiferung den Schulklassen
zeigen . — Boutherwek unterschrieb und . hielten
es auch drei Tage aus .

Dann bestiegen sie, nachts und heimlich , ihr
Flugzeug und flogen davon . Sie hatten ihr
Erdenleben schon satt . Dorothy Boutherwek
meinte , sic pfeife auf die Klinik und , aufs Thea¬
ter . Und Phil rasterte sich nun wieder allein .
— Einen kurzen Brief hmterließen sie an die
Regierung . Er wurde niemals veröffentlicht .
Wahrscheinlich eignete sich sein Inhalt nicht zur
Publikation .

Im Jahre 1995 flogest sie immer noch.
Zwischen Frisko und Leningrad . Ganz wie frü¬
her . Die Eltern starben natürlich . Die anderen
ober fuhren weiter , ließen sich mit der Flugpost
Gatten und Frauen zustellen und. , kamen nie¬
mals wieder zur Erde zurück. .

Sie wollten keinem Menschen begegnen .
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An die deutsche Bevölkerung
Prags ’

Wie wir erfahren , verlang « » in viele » Häu¬
ser » die Hausmeister , daß die Parteien di « aut ,
gefüllten Zählbogen ihnen übergebe « , wie dies bei

sonstige « Erhebungen üblich ist . Ties beruht aus
vollkommener Unkenntnis der Borschristen . Die

Zählbogen sind unter gar keinen Um¬

ständen dem Hausmeister auszufolgcn ,
sonder » eS ist ausnahmslos der Besuch drS staat¬
lichen Zählkommissärs , der sich mit einer Legiti¬
mation auSweisen muh , in den einzelnen Woh¬

nungen abzuwarten , welcher zwischen dem 2. und
7. Dezember erfolgen wird .

Praktischer Strasrecht .
Bon Dr . Malter Lustig .

Unser Strafprozeß ist von verschiedenen
Grundsätzen beherrscht , wie . man nicht nur im

Gesetz selbst ■ — allerdings aus dem Jahre 1873
und nicht 1930 — sondern in allen begeisterten
Lehrbüchern auf dieses treffliche Werk lesen kann .
Die wichtigsten Prinzipien sind : Mündlichkeit ,
Unmittelbarkeit , Waffengleichheit ! !

- Der Richter soll die ganze Verhandlung
selbst durchführen und persönlich den Angeklagten ,
die Zeugen , Sachverständigen usw . hören , Proto¬
kolle sind im allgemeinen als Beweismittel un¬
zulässig ( Unmittelbtrkeit und Mündlichkeit ) , die

Verteidigung soll der Anklagebehörde gleichgestellt
sein , erhält darum das letzte Wort , kann frei An ,

träge stellen ^ muß die Anklageschrift mindestens
acht Tage vor der Zustellung erhalten , um sich
vorbereiten zu können usw . ( Prinzip der Waffen¬
gleichheit .

Es gibt nun eine Drucksorte :
65 Praha
91 stötni tiskstrna

Zustellung der Anklageschrift
die vom Angeklagten bei Zustellung der Anklage¬
schrift unterzeichnet werden muß als Bestätigung ,
daß er die Anklage erhalten bat , in der er fol¬

gendes er . lärt . ( vorgedruckte Sähe ) :
Ich ^bestätige, daß mir di « Anklage vorgelesen

wurde und daß mir di « Rkchtsbelehrung über

di « Rechtsmittel und - di

tcidioers erteilt wyrd « .

c Bestellung eines Ber -

äch verlange . eine Zustellung
'

einer AuS -
■ serttguug der Anklage .

Ich erkläre ausdrücklich , daß ich auf dü -

Recht verzichte , gegen die Anklage Einspruch zu

erheben .

Ich . - phe mein « Einwilligung , daß d « Pro¬

tokoll «/ wie in der Anklag ! « beantragt , bei der

Verhandlung verles ; » werden .
'

Ich verlange , daß mir ein Armenvertreter

bestellt werde und verzichte auf die Vorbereitungs -

frift zur Hauptvcrhandlung nach 8 221 Str . -

Prozeß .
Verlesen und genehmigt .
Ter Untersuchungshäftling wird wieder äb -

se führt .
Beendigt und gefertigt .

Sämtlichen Strafprozeßkennern unserer Ju¬
stizverwaltung ins Stammbuch zu schreiben , dem

Herrn Justizminister , der jedenfalls über die Exi¬
stenz dieses „ Formulars " nicht orientiert ist , zur

schleunigen Abschaffung empfohlen , denn wir

wissen ja , daß ihm an einer möglich funktionie¬
renden Gerechtigkcitsniaschinerie gelegen ist.

Um die ganze Ungeheuerlichkeit dieser Sache
zu verstehen , muß ntan folgendes erwägen : dieses

Formulare ist nur für diejenigen bestimmt , die

noch seinen Verteidiger haben und sich in Unter¬

suchungshaft befinden , also ausschlicß -
l i ch für Proletarier — denn

Vermögende laufen ja gleich zum Anwalt , der

dann schon die nötige Kontrolle ausübt . Der

Proletarier aber , t « r sich in Strafuntersuchung
befindet und dadurch unserer ganz bescheidenen
Ansicht nach noch nicht das Anrecht auf seine Zu¬
gehörigkeit zur Menschheit verloren hat , wrrd

durch dergleichen Witze dem Gaudium der Be¬

amte « hilflos ausgeliefert .
Er greift in hi « Untersuchung überhaupt

nicht ein , weil er doch von seinen Rechten keine

Ahnung hat ; auf . Grund der Untersuchung erhebt
die Anklagebehörde die Anklage , bewertet z. B.

den angerichteten Schaden und klagt ihn dann

entweder wegen Verbrechens oder Vergehens an .

Gegen alle Mißgriffe der Untersuchung und An¬

klage in formaler Hinsicht soll der Einspruch
schütze «, mit Hilfe dessen man eine Rücknahme
der Anklage erzwingen kann . Darauf läßt man

den Rechtskundigen , der gar nichts überprüfen
kann , verzichten.

Er muß aber auch zustimmen , daß die Zur - !

gc «Protokolle nur verlesen u>td daß die Zeugen
nicht persönlich geladen lvcrden ; dadurch tvird der

Borteidigmtg die Möglichkeit genommen , auch
nur im entferntesten auf den Gang der Verhand¬

lung Einfluß zu nehmen , die Zeugen zu befragen ,
in Widersprüche zu verwickeln . Dainit aber nicht
genug , der Angeklagte verzichtet auf die gesetzliche
Borbeveitungsfrist zur Verhandlung , der von der

Advokatenkammer bestellte Armenvertreter erhält

oft am Vortag der Verhandlung die Anklage¬
schrift und kommt zu Gericht , wie der berühmte
Ochse ain Berg , er ist beim besten Willen nicht
in dex Lage , seinem arme » ! Klinten zu helfen ,

muß alles über sich ergehen lassen , hat keine

Ahnung , wie die Zeugenaussagen zustandegekoin -
men sind — bei uns soll doch auf der Polizei
manchmal als Kirchweihuntexhaltung ein wenig

geprügelt werden — und kann daher in seinem

Plaidoyer nichts anderes tun , als um milde Ber -

rnfteilustg zu bitten und sich am Heinuvcg «seine
eigenen . / vom Schutzgesetz verpönten Gedanken
über den Wert und Unwert der Gesetze in behörd¬

licher Praxis zu bilden .
Man sage nicht , daß die Gericht « entlastet

l »cxde ) t müßten : in der Strafjustiz , wo es um

Existenzen geht , gibt es nur eine Rücksicht , und

zwar die ' . auf das Recht und Leben des Ange¬
klagten ^ Richt der Angeklagte soll für die Richter
und ihre Bequemlichkeit sorgen , sondern die

Gerichtsbehörden sind für die Angeklagten da
und dürfen mit dergleichen Kniffen nicht gegen
Proletarier austretcn ; diese Art hat mit Justiz
nichts mehr gemein .

I HABEN SIE RISS -
U . SCHNITTWUNDEN ? I

■ . a
| ifautaulsdiUrlungen - Reibwunden ]
g Stark aufgerissene H linde

| tiautentzundungen - Ausstiiläge |

Das Jahrhundert des Stahls .
Zeitgefühl und Baustoff .

Gefühlseinstellungen sind meist unkontrolliert
und deshalb nicht immer richtig . Gefühlsmäßig
halten wir sicher bei der Gegenüberstellung Stahl
und Holz das Metall für den starren , unbirgsamen ,
kalten Gegenstand . Und doch ist das Herz starrer als

jenes plastische Metall , dessen Biegsamkeit vielleicht
am besten durch die feine kleine Uhrfeder unserer
Taschenuhr demonstriert wird . Wenn man heute ein¬
mal unter dem Gesichtspunkt der Elastizität und
der Starrheit Stahlmöbel und Holzmöbel vergleicht ,
so ergibt sich fraglos ein starkes Uebergewicht an

elastischen Eigenschaften auf Seiten der Stahlmöbel ,
die in sich di « verhaltene Spannkraft bei heftigster
Inanspruchnahme vereinigt .

Der Stahl als solcher in feiner metallischen
Eigenschaft , seiner blauen , glänzenden Tönung ist
sicher kalt . Deshalb verbinden wir mit den Stahl¬
möbeln bisher auch stets «im Gefühl der Kälte . Aber

diese " ersten Formen der Stahlmöbel sind heme . be¬
reits überwunden . An . modernen Stahlmöbeln ist
nichts aus Stahl außer dem formgsbenden Medium

selbst . Alles ander « sind Bezüge aus Stoff , oder

Kissen aus Leder und . ähnlich warmem Material .
Die Zeit der verchromten , blitzblanken Slahlieil « ist
auch im Schwinden begriffen . Wir kennen heut « be¬
reits buntgetönte Stahlmöbel , di « ihren »netalltschen
Glanz und damit ihre Kälte völlig verloren haben .

Daß sie aus Metall sind, merkt man nur an ihrer
großen Leichtigkeit , di « zugleich ein « große Bcweg -
lichkeit ' im Raum bedeutet .

/ Di « neu « Linie des Stahlmöbels ist u. a. auch
das Ergebnis einer anderen Einstellung zum Raum .
. Sie zerstört bis zu einem gewissen Grad « die Abge¬
schlossenheit . Di « Isoliertheit des Raumes öffnet

Perspektiven und Weiten , von denen früher « Jahr¬
hunderte nicht - geahnt haben .

Der stoffliche Ausdruck dieser neuen . Zeit u>ch

Ihrer geistigen Einstellung ist fraglos das Stahl in

höheren : Maße als das Holz. Wir weiten unsere

Fenster , lockern die streiken Fassaden unser « : Bau¬
ten und beginnen , Gebäu - e zu bauen , di « Glas¬

paläste » gleichen . Das ist der Sinn der masernen

Architektur : Daß zugleich mit Licht und Luft las

modern « Lebe » durch unsere Räume hindurchflut «,
dieses ^ ewig pulsierende bewegte Leben , das Leben
der Masse .

Darum suchten auch unsere modrnren Künstler
nach einem Baustoff , der ihnen die MöKichkeit gibt ,
die überlieferte Form des Stehens , der Starrheit ,
der erstarrten Bewegung zu zerschlagen , sie zu
durchdringen mit dem Rhythmus ves . großen Rau¬
mes um uns , sie zu erfüllen mit jener alemrauben¬
den uni zugleich lebensspendenden Belpegung , di «

nun einmal den Geist des kollektiven , und Maschinen¬

zeitalters darstellt . H. G. D.

KM und Wisseu .
Gaspar Cassado gibt am 21. November in der

Börse . . sein erstes Cello - Konzert . Am Klavier

Giuliejtä von Mendelssohn - Gordigiani . Am . Pro¬

gramm Beethoven , Mendelssohn , Caffado «1c. Kar¬

ten bei Wetzler .
Theater - Abonnent « » . Vielfachen Wünschen ans

Abonnentenkreisen entsprechend veröffentlichen wir

nachfolgend die voraussich . lichen Daten der Abonne -

mcntsyorstellungcn in der Zeit vom 1. bis 8. De¬

zember : Montag , den 1. und Freitag , den 5. De¬

zember hat Vorstellung Serie ll ; Dienstag , den 2.

und Sonntag , den 7. Dezember Serie III ; Mitt¬

woch , den 3. und Samstag , den 6. Dezember ( Serien¬

sprung ) Serie IV ; Donnerstag , den 4. und Mon¬

tag , den 8. Dezember Serie I.

Heute Premiere : „ Simone Boccanegra " , Oper
von Berüi . Auf der Rückreise von London sah dar

Meister ^ in Köln eine Aufführung von Schillers

„Fiesco " . Diese regt ihn dazu an , sein im Jahr «
1857 komponiertes Werk , die Oper „ Simone Bo : -

can <Nra " einer Neubearbeitung zu unterziehen und

so entstand die zweite Fassung , die auch der Werfek -
schcn Bearbeitung unterlegt ist. Zn dieser Gestalt

gsht das Werk über alle Opernbühneu . Dirigent :
Szüll . Regie : Moor ä. G. Anfang 7 Nhr ( 86 —4 ) .

Mittwoch , den 26 . ds . erste Wiederholung . An -

sang 7 Uhr ( 39 —3 ) .

Donnerstag , den 27 . ds . II . Philharmonisches
Konzert . Unter der Leitung von Georg Szöll und
mit Rudolf Serkin anr Klavier als Solisten , ge¬
langt folgendes Programm zur Wiedergabe : Novak :
Serenade für kleines Orchester . ( Zur Feier des
60. Geburtstages des Komponisten . ) Reger : Kla¬

vierkonzert . Mozart : Jupitersymphonie . Anfang
7 % Uhr . ( Phrlharm . Soitderabonnement . )

Samstag , den 29 . ds . Premiere : „ Sturm im

Wasserglas " von Bruno Frank . Regie : Hölzlin .
Anfang 7 % Uhr ( 40 —4 - . Montag , den 1. De¬

zember erste Wiederholung . Anfang 7 l/ ~ Uhr ( 42 —2 ) .

Mittwoch , den 26 . dS. , Premidre : „ Konto 1 “

von Bernauer und Oesterreicher . Regie : Dr . Hani
Brunow . Wiederholungen am Samstag , den 29. dS

und Montag , den 1. Dezember .

Spielplan des Reuen Deutsche « Theaters .

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 2 % Uhr :
K. - V. - ». Arbeitnehmervorst . : „ Viktoria und

ihr Husar " ; 7 Uhr ( 36 —4 ) , Premiörc : „ Si -
mon « Boceanegra " . Montag , 714 Uhr ( 37 —1 ) :

„ Der Unwiderstehliche " . Dienstag , 7 % Uhr

( 38 —2 ) : „ A ngelin a" . Mittwoch , 7 Uhr ( 39 —3 ) :

„ S i m o n e Boceanegra " . Donnerstag , halb
8 Uhr : ll . Philharmonisches Konzert .
Freitag , 7 % Uhr : Zu Gunsten des Pensionsfonds
der deutschen Journalisten : Gastspiel Koloman Pa -

taky : „ R i g o le t t o" . SamStag , 7 % Uhr ( 40 —4 ) ,

Premitzre : „ Sjtürm im Wasserglas " . Sonn¬

tag , 11 Uhr : Konzert des Gaues des Deutschen
Sängerbundes ; 2 % Uhr : K. - B. - u. Arbeitnehmer¬
vorst . : - . „ Biberpelz " ; 7 Uhr ( 41 —1 ) : „ Die

schöne Helena " . Montag , 7 % Uhr ( 42 —2 ) :

„ Sturm im Wasserglas " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Sonntag , 3 Uhr :

„ Die Wunderbar " ; 7 % Uhr : „ Die Wun¬

derbar " . Montag 7 % Uhr ( Bankbeamten I ) :

„ Meine Schwester und ich ". . Dienstag , halb
8 Uhr ( Bankbeamten II ) : Irrgarten der

Liebe " . Mittwoch 7 % Uhr , Premidre : , ^ konto
T" . Donnerstag , 7 % Uhr : * „ Der Lügner und

und die Nonne " . Freitag , 7 % Uhr : „ Die
Wunderba r " . Samstag , 7M Uhr : „ Konto X" .

Sonntag , 2 % Uhr : „ Die Wunderbar " ; Haid
8 Uhr : „ Der Unwiderstehliche " . Montag ,
7Uhr : „ Äonto I " .

Lereinsnachrichten .
. Uroma ' .

Wochenprogramm :
Sonntag , halb 11 Uhr : „ Spanien . " Kultur¬

film .
Montag , 8 Uhr : „ Gedächtnisfeier für

Siegfried Wagner und die Bayreuther Fest¬

spiele " Mit Lichtbildern und musikalischen . Illu¬
strationen , Prof . Pellegrini , Dresden . Arien ,

gesungen von Magda Szakmsry .
Dienstag . 8 Uhr : „ Wege und Ziele der

Konjunkturforschung, " Doz . Dr . F. A.

Hayek , Leiter des österreichischen Instituts für

Koniunkturforschung in Wien . Im Rahmen der

Volkswirtschaftlichen Abteilung .
Dienstag , 8 Uhr : Urania - Radiobund .

Mittwoch . 3 Uhr : Kindernachmittag : »Tisch¬
lein deck dich, " Filmmärchen . Dazu Auftreten
des achtjährigen Rechenkünstlers Emerich Jvanco .

Mittwoch , 8 Uhr : Rezitationsabend Marianne

Mallovan , Berlin . Aus Weckn der Prager
Autorin Leopoldine Pospischil . Zugunsten des

llnterstützungsvereins der deutschen Lehrerbildungs¬
anstalt .

Donnerstag , 8 Uhr : Abend „ Lustige r M u j i f "

( aus „ His Masters Voioe - Platten " ) . Einleitender

Vortrag : „ Das Volkslied und der Schla -
g e r, " Richard Karpe .

Freitag , 8 Uhr : „ Graphologie als Wis¬
se n s ch a s l und Kun st, " mit Lichtbildern , Otto

Reimann .
Freitag , 8 Uhr : „ Eigene Dichtungen, "

Franz Karl Ginzkey , Balladen aus dem alten

Wien . Heitere Erzählungen usw .

Freitag , 8 Uhr : Wanderbund Kosmos .

Ort : Deuftches Haus .
Samstag , 3 Uhr : Kulturfilm .

Karten zu allen Veranstaltungen , Mitglieder -
Anmeldungen ( Jahreskarte 18 K. Familien ,
Anschlußkart « 3 K) , Rtitgliedskarten - Erneuerungen
täglich , . halb 10 bis halb 1 und 3 bis 7 Uhr .
Tel . 26321 .

„ Atlantik . " Ein Film von überragender Größe .
Kortners beste Rolle . Forst zum ersten Male

im Sprechfilm . Einwandfreie Wiedergabe ! Ohne

störende Zwischentitel , durch di « die besten Szeneir
verloren , gehen . Wran - Urania - Kino , täg¬

lich, halb st und 8 % Uhr . Ermäßigte Preise !

Sonntag 2. ( kleine Preise ) , 4, 6 und 8X Uhr .

Lumen uuo Svsttt .
Siorsbatzrisch « KreiS- Fußboümeisterschastsspiele .

Der SE . Weiden, ' den » wieder große Aussichten aus

die Kreismeisterschast eingeräumt wurden , hatte

einen schlechten Start . Er gewann gegen deu

Regensburger Bezirksmcister Schwandorf erst nach

Spielverlängerung 3 : 2 . Die Bezirksmeister Freie

Turnepschast Schweinfurt und Johannisthal bet

Kronach boten ein technisch hochstehendes Spiel , in

dem Schweinfurt mit 3 : 2 ( 1: 2) gewann .

Die Verbands - und Lan- «Smeisterschasten im

Stemmen der Arbritrr -Kraftsportler Oesterreichs ,
die Sonntag in Wien ausgetragen wurden , nah¬

men cisten sehr erfolgreichen Ausgang : es wurden

«richt weniger als sieben internationale

H ö chst l « ißungen und eine Bundesbestleistung
erzielt , und zwar : Im Fliegengewicht : einarmig

rechts , Reißen 52 . 5 Kilo , Lcjolle ( Wieland Wien ) ;
im Federgewicht : beidarmig Reißen 87 . 5 Kilo und

ErNlulih in Aoolbeken . Drogerien

beidarmig Stoßen 117 . 5 Kilo , Pruharik ( Gaswerk
Wien ) ; im Mittel - A- Gewicht : einarmig Reißen 85L

Kilo , beidarmig Reißen 105 Kilo und beidarmig
Stoßen 140 Kilo , Haller ( Wien- West ) ; beidarmig
Stoßen 145 Kilo , Hanget ( Straßenbahner Wien ) ;
im Schwergewicht : beidarmig Reißen 110 Kilo , Lep -
pelt ( Wien- West ) .

Bortriige .
Deutsche Gesellschaft für sittlich « Erziehung . Don¬

nerstag , 27. November , um halb 8 Uhr abends ,
spricht Herr Kiesewetter , Direktor der ' Krchit -
anstalt in Prag , ehemaliger Obmann drs Schlesi¬
schen Landes - Lehrervereines über das Thema
„Wirtschaft und Schule " , im Karolinum , Hörsaal
V, Beginn halb 8 Uhr abends . Eintritt frei .
Gäste willkommen , ( Gemeinsam mit dem deutschen
pädagogischen Verein ) . . .

„ Ocssenlliche Meinung und moderne Presse . "
Der bekannte Historiker der Wiener Universität ,
Prof . Dr . Wilhelm Bauer , spricht als Gast der

Politischen ' Schule ( Krakauergasse 6) am Freitag ,
den 28. November , um 5 Nhr nachmittags über
das Thema „Oeffentliche Meinung und moderne

Presse " . Prof . Bauer gehört zu den gründlichsten
Kennern des Problems der öffentlichen Meinung ,
das heute mehr denn je aktuell ist , und seine
hiswrischen und soziologischen Abhandlungen darüber
sind von grundlegender Natur . Der Vortrag ist
frei zugänAich und findet im großen Hörsaale
Schule statt .

Literatur .
„ Das Mädchen an der Orga Privat . " Ein

kleiner Roman aus Berlin . Bon Rudolf
B r a n n e. Societäts - Berlag , Frankfurt am Main .
Ein junges , unscheinbares Mädchen , fix engagiert
mit einhundertdreißig Mark brutto , kommt , uin - ine
Stelle als Stenotypistin anzutreten , . eines Ma. ' -

geps aus einem kleinen Jndustrieneft auf den : An¬

halter Bahnhof in Berlin an . Tas Leben , das iie
■nun auf dem glitschigen Boden der Weltstadt I - bl ,

ist das typische einer kleinen Angestellten , das Buch
ist die Geschichte eines Kampfes , von dem der Ber »

fass «r selbst sagt , daß er kein Ende hat , die Hrlanr
verschwindet schließlich im Abendgowühl der G- o » '
stabt - Ein alltägliches . Schickjgl . doch euchrägsam »wji

Mildert stick gut erzMt - RuMf vrWn̂ ' iff ' s ; W
ein kleiner Angestellter , der sich nut seinen Schü »-
salsgenosscn verbunden fühlt und frische lebendste
Bilder von seiner Umwelt zu entwerfen versüyh

' , . —r . I

„ Ins Zauberreich des Films . " Bon Dr . Gg
Victor Mendel . Mit 170 Abbildungen . Bci -

lag von Rich. Bong , Berlin W 57. Preis Halb¬
leinen M. 5 . —. In die Filmwelt , die sich so gern

abschließt, um ihre Geheimnisse zu wahren , führt
uns hier ein Fachmann und genauester Kenner . -in,

fest überzeugt , daß eS dem Film keineswegs schade »
kann , wcim man die Summe von Geist , Erfin¬
dungskraft und Geduld ersieht , die schon zur Her -
stcllnltg der kleinsten Trickaufnahmen notwendig ist-
Was uns Gg . Victor Mendel in seinem frischen , un¬

gemein fesselnden Buch bietet , sirch nicht lehrhafte
Auseinandersetzungen ; vielmehr läßt er den Leser
an hem abenteuerrcichen Entwicklungsgänge teil ’

nehmen , der diesen durch alle Gebiete dcS Films
und der Filnttcchnik führt . Mendel , dessen meister¬
hafte Erzä - hlungskunst sein Buch novellistisch belebt ,

stellt die ihm aufs genaueste vertrauten Filmnien -
schen in ihrem Treiben und Jargon in „Ernst und

Humor " mst verblüffender Sicherheit dar , AuS der

Zahl der Kapitel seien hier nur genannt : Wie ei »

Atclierbau entsteht . Bom Drehbuch und Regiefüh¬
ren . Mit dom Spielfilm aus Reisen . In Hohensonne
und Flusternis . Die hohe Schicke der Trickkunst .
Pont Ton - ' und Farbeirfilm . Das aufschlußreich «
und anregende Buch , das mit zahlreichen vortreff¬
lichen Illustrationen reich geschmückt ist , eignet siü>
in gleicher Weise für Erwachsene wie für dir

Jugeiw , der es als Geschenk hochwillkommen sei »
wird .
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Technische Lehranstalt
« odenvaG .

Anmeldungen zum nächsten Trimester bis

10. Dezember 1830 . Prospekte kostenlost

V« rtMs « n 51 « in Jeder Verkeufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Nrn

HEGNER * Cie . . PILSEN

Selchwaren der Pa . HEGNER * de . , PILSEN .
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